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Telegramme.
Berlin 8. Juni. (Nat. Ztg.) Die beiden letzten Theile des

bürgerlichen Geſetzbuches erſcheinen Dienstag im Buchhandel.
Breslau, 8. Juni. Das Konſiſtorium ſprach ſechs ſchleſiſchen

Geiſtlichen in einem Schreiben ernſte Mißbilligung aus, weil ſie die
öffentliche Erklärung von 40 liberalen Geiſtlichen über ihre freiere
Stellung zum Apoſtolikum unterzeichnet hatten.

Neuſtadt (Hardt), 8. Juni. Der Regierungspräſident von Speyer
zog das Verbot des Bezirksamtes in Neuſtadt, betr. die Betheiligung
der Frauen an den geſelligen Veranſtaltungen des freiſinnigen
Parteitages, zurück.

Wien, 8. Juni. Wahlreformausſchuß. Schönborn erklärte,
die Linke ſtimme dem Eintreten in die Spezialdebatte zu in Er-
wartung der Verbeſſerung der Vorlage, ſie bekämpfe die Zweithei-
lung der neuen Wahlkurie, wünſche Ausdehnung des Wahlrechtes
und Vermehrung der Mandate und will die Vermeidung des Ein
dringens der radikalen Elemente dadurch daß an das bisherige
Wahlrecht das Pluralwahlrecht trete.

Bnudapeſt, 8. Juni. Ueber 600 Briefträger beſchloſſen von
beute ab den Streik. Jn einer Ortſchaft bei Arad tödteten
Räuber den Gemeinderichter nebſt Frau. Ein Räuber iſt gefangen.

Budapeſt, 8. Juni. Die Verſammlung der Poſt und Tele
raphenbedienſteten und der Briefträger verlief ohne Beſchlußfaſſung.dach der Verſammlung kam es in der Waizenerſtraße zwiſchen

dort angeſammelten Theilnehmern an der Verſammlung und der
Polizei zu einem Zuſammenſtoß, bei welchem mehrere Perſonen ver-
wundet, mehrere verhaftet wurden. 800 von 1600 Bedienſteten beab
ſichtigen heute zu ſtreiken.

Waſhington, 8. Juni. Der bisherige Chef des Juſtizdeparte
ments Olney iſt zum Staatsſekretär und zum Chef des Juſtiz
departements Carmon ernannt.

Zum evangeliſch- ſozialen Kongreß.
Der evangeliſch ſoziale Kongreß iſt zu Ende gegangen.

Man darf von einem ſolchen Kongreß nicht zu viel verlangen. So
wenig die deutſche Einheit durch Schützenfeſte und durch den
Nationalverein errungen iſt, ſo wenig wird die ſoziale Frage durch
Kongreſſe gelöſt werden, nicht durch ſozialdemokratiſche, aber auch
nicht durch evangeliſch-ſoziale. Doch hat er den Theilnehmern ohne
Zweifel eine Fülle von fruchtbringenden Anregungen gegeben und
dazu beigetrag en, die Augen für die unleugbar vorhandenen ſozialen
Mißſtände zu öffnen und das Intereſſe an der Mitarbeit an ſozialen
Reformen zu beleben. Daß die Kreiſe der Arbeiter an dem Kongreſſe

ſich nur ſo weit betheiligten, als ſie den evangeliſchen Arbeiter
vereinen angehören, wird Niemand Wunder nehmen. Bedauerlicher
iſt, daß die Kreiſe der beſitzenden Arbeitgeber ſich nicht in größerer Zahl zur
Mitarbeit entſchließen können. Gerade durch ein Zuſammenwirken der Ver
treter produktiver Stände mit den Vertretern der idealen Berufe, der
Profeſſoren, Paſtoren, Lehrer, die jetzt das Gros der Theilnehmer
ausmachen, würde recht Erſprießliches erreicht werden können.
Zweifellos würden die im praktiſchen Erwerbsleben ſtehenden
Männer vielfach genöthigt ſein, Waſſer in den „idealogiſchen“ Wein
zu gießen, ebenſo gewiß aber einſehen, wie gerade die bis jetzt auf
dem evangeliſch ſozialen Kongreß faſt ausſchließlich vertretenen
Stände, weil außerhalb des Jntereſſenkampfes zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer ſtehend, zu einer objektiven Beurtheilung in

beſonderen Maße fähig und zur Anbahnung eines
ſozialen Friedens vorzugsweiſe berufen ſind. Wenn die
Beſtrebungen des evangeliſch ſozialen Kongreſſes vielen „Be-
ſitzenden“ bis jetzt gefährlich erſcheinen, ſo ſollten ſie durch
Theilnahme und poſitive Mitarbeit zu verhindern ſuchen, daß die
radikalere Richtung auf dem Kongreß zum Siege gelange. Durch
die jetzige Zurückhaltung und eine Preßbefehdung post festum werden
ſie dem Verdachte, daß ſie nur aus Egoismus, aus Mangel an ſozialer
Opferwilligkeit ſich fernhalten, Nahrung geben und ſich die Sympathien

der auf dem evangeliſchſozialen Kongreſſe vertretenen Kreiſe ver
ſcherzen. So lange es konſervativen Männern überhaupt möglich iſt,
an den Arbeiten der evangeliſchſozialen Kongreſſe ſich zu betheiligen,
ſollten auch die konſervativen Arbeitgeber die Mitwirkung nicht
verſchmähen. Denn ſo wenig der Kongreß im Stande ſein wird,
die ſoziale Frage zu löſen, ſo wichtig iſt doch für die fernere
Entwickelung unſerer ſozialen Verhältniſſe die Stellung
der gebildeten, der akademiſchen Kreiſe zu dieſer Frage.
Und auf das Urtheil dieſer Kreiſe, auf deſſen Gewicht Fürſt Bis
marck mit Recht in letzter Zeit ſo oft verwieſen hat, iſt der evangeliſch
ſoziale Kongreß entſchieden von nicht zu unterſchätzendem Einfluß.
In der Bearbeitung der öffentlichen Meinung und zwar zunächſt der
Meinung der gebildeten Stände zu Gunſten nothwendiger ſozialer
Reformen ſehen wir ſeine Hauptbedeutung. Was hier an An
regungen gegeben iſt, das wird von den Geiſtlichen, den Leitern der
Arbeitervereine 2c. über das ganze Reich hin weiterverbreitet. Des
halb ſollten die Arbeitgeber nicht verſäumen, durch Theilnahme an
dieſen Verſammlungen ihre Bereitwilligkeit zur Mithilfe aus ſozialer
Noth, aber auch ihre Bedenken gegen undurchführbare Ideen geltend
zu machen.

Dem diesjährigen Kongreſſe hatte man aus zwei Gründen auf
vielen Seiten mit beſonderer Spannung entgegengeſehen. Die Ab
rechnung zwiſchen den „Alten“ und den „Jungen“, zwiſchen der
Stöcker ſchen und der Naumann'ſchen Richtung war der eine, die in
Ausſicht genommene Behandlung der Frauenfrage durch eine Frau
als Referentin der andere der Gründe, die dem Kongreſſe in den
Augen vieler ein beſonderes Intereſſe verliehen. Was den erſten
Punkt anlangt, ſo ſind diejenigen durch den Verlauf der Verhand

en arg enttäuſcht worden die etwa auf eine ſcharfe polemiſche

Debatte zwiſchen den führenden Geiſtern der beiden Richtungen
gerechnet hattten. Der vorhandene Gegenſatz trat zwar ſchon in der
dem Kongreß vorangehenden Generalverſammlung der evangeliſchen
Arbeitervereine deutlich zu Tage, beſonders, als es ſich um die For
mulirung der Aufgabe der evangeliſchen Arbeitervereine handelte.
Licentiat Weber, der dieſe Aufgabe in erſter Linie in der Be
kämpfung der Sozialdemokratie ſieht, ſtand hier als Führer der
„Alten“ dem Pfarrer Naumann gegenüber, der als Führer der
„Jungen“ durch ein weitgehendes Entgegenkommen die ſozialdemo
kratiſchen Arbeiter für die evangeliſchen Arbeitervereine zu gewinnen

hofft. Doch zeigte die Debatte ſogleich, daß man auf beiden Seiten
den Wunſch nach Verſtändigung lebhaft fühlte, und ſo gelang es,
einen Kompromiß dahingehend zu Stande zu bringen, daß der
Kampf der evangeliſchen Arbeitervereine ſich richten ſolle „gegen die
Jrrlehren der Sozialdemokratie, ebenſo gegen alle arbeiterfeindlichen
Beſtrebungen.“ Nicht minder gab ſich das Beſtreben, einen Bruch zu

vermeiden, in der Begrüßungeverſammlung kund. Hier war es Hof-
prediger Stöcker, der durch ſeine humorvolle Behandlung des
zwiſchen „Alten“ und „Jungen“ zu Tage getretenen Zwieſpaltes
zuerſt die Hand zur Verſöhnung bot, die Pfarrer Naumann dankbar
ergriff. Jn den öffentlichen Hauptverhandlungen iſt der Streitfall
ſodann mit keinem Worte mehr geſtreift worden. Es iſt aber auch
nicht anzunehmen, daß die in der Ausſchußſitzung vorgenommene
Beſprechung der Sache eine beſonders ſtürmiſche geweſen ſei. Man
hat ſich offenbar vorläufig mit einer kleinen Vermahnung der jungen
Stürmer zur Vorſicht begnügt. Ob dieſelbe von Erfolg ſein wird,
kann nur die Zukunft und die „Hilfe“ lehren. Wir hoffen es im
Intereſſe der evangeliſchſozialen Bewegung.

Mit noch größerer Spannung als dem Austrag der Naumann-
ſchen Angelegenheit hatten augenſcheinlich viele Kongreßtheilnehmer

dem Auftreten einer Dame als Referentin in der Frauen
frage entgegengeſehen. Der Widerſpruch, den die Abſicht, den
Frauen Rederecht auf den Kongreſſen zu gewähren, auf dem vor-
jährigen Kongreſſe gefunden hatte, zeigt, daß es in Deutſchland noch
als etwas ganz Befremdliches gilt, einer Dame in öffentlicher Ver

ſammlung das Wort zu verſtatten. So hatte denn die Ausſicht,
einmal Zeuge eines ſo merkwürdigen Schauſpiels ſein
zu können, den Saal bis auf den letzten Platz ge
füllt. Beſonders zahlreich hatten ſich auch die Damen eingefunden
und ſelbſt die Dienſtmädchen des Lokals, in dem die Verſammlung
abgehalten wurde, hätten ſich einen Augenblick aus der Küche ge
ſchlichen, um offenen Mundes der Rednerin zu lauſchen. Frau
Gnauck-Kühne, die, in tiefe Trauer gekleidet, die Tribüne be
trat, iſt eine Dame von vielleicht 40 Jahren, mit klugen Augen und
blaſſen, nicht unſympatiſchen Zügen, die nichts von Emanzipations-
gelüſten verrathen. Jhre hohe, nicht eben ſtarke Stimme war infolge
einer ſehr artikulirten Ausſprache in allen Theilen des Saales gut
zu verſtehen bald frei, bald unter Benutzung des vor ihr liegenden
Conzeptes, ſprach ſie ruhig, klar und fließend, oft von ſtürmiſchem
Beifall unterbrochen, der durchaus verdient war. Denn, was ſie bot,
war formell wie inhaltlich gediegen und zeugte von einer Klarheit
des Denkens, von einer Beſonnenheit des Urtheils und von einer
Wärme der Empfinduug, daß man dem Ausſchuß zur Wahl der
Referentin nur gratuliren konnte. Aber um ſo rückhaltlos wir der
Rednerin Anerkennung zollen, ſo wenig können wir doch einſtimmen
in den Wortſchwall, welche verſchiedene Herren über die Bedeutung
dieſes erſten Auftretens einer Frau auf dem evangeliſch ſozialen
Kongreß anhoben. „Es iſt eine große Stunde, die wir da durch-
lebt haben,“ verſicherte Hofprediger Stöcker, „es iſt ein evochemachendes

Ereigniß, nicht nur für den Kongreß, nein auch für die Kirche und
die geſammte Frauenbewegung“ erklärte Prof. Wagner u. ſ. w. u. ſ. w.

Da hatte doch der alte Zimmermeiſter noch viel mehr Recht, der
jede ſeiner Richtreden mit den Worten anfing „Meine Herren,
wir ſtehen am Vorabend großer Ereigniſſe.“

Es erklärt ſich dieſe augenblickliche Ueberſchätzung der Thatſache,
daß eine kluge Frau hier einmal eine gute öffentliche Rede gehalten

hatte, wohl aus der Freude, daß der Verſuch, deſſen Mißlingen
außerordentlich bedenklich geweſen wäre, zu ſo glücklichem Ende ge

führt war.
Auf die intereſſanten Referate und die äußerſt anregenden

Debatten im einzelnen einzugehen, iſt hier nicht thunlich. Die im
Druck erſcheinenden Stenogramme der Verhandlungen ermöglichen
Jedem die Einſicht. Nur das ſei zum Schluß hervorgehoben So
mannigfaltig die Gegenſtände waren, die behandelt wurden, ſo ver
ſchieden der kirchlich- theologiſche und politiſche Standpunkt der Redner
war, die zum Worte kamen, ſo klang doch eine Ueberzeugung als
einigendes Moment durch alle Ausführungen hindurch: Eine
Löſung der ſozialen Schwierigkeiten iſt nur mög-
lich mit den Kräften und im Sinn und Geiſte des
Evangeliums.
Eingreifen eines deutſchen Kriegsſchiffes

auf Formoſa.
Durch die Vorgänge auf der viel umſtrittenen Jnſel Formoſa iſt

ein dort anweſendes deutſches Kriegsſchiff nunmehr in die Lage ge
kommen, dort thätig eingreifen, d. h. einige Schüſſe auf ein im
Nordweſten der Jnſel von den Rebellen bisher noch behauptetes Fort
abgeben müſſen, weil ein deutſcher Handelsdampfer beläſtigt
wurde. ieſes Eingreifen war von Erfolg begleitet. Es wird
darüber folgendes gemeldet:

Tamſui, 7. Juni.
Die Rebellen in Tamſui feuerten auf einen deutſchen Handels

dampfer, worauf das Kanonenboot „Jltis“ das Fort beſchoß
und zum Schweigen brachte Ein anderes Fort wurde
verlaſſen die Europäer blieben unbeläſtigt.

In einer aus Hongkong in London eingetroffenen Depeſche wird
der Vorgang in der Hauptſache beſtätigt, jedoch ein wenig abweichend
von dem Obigen dargeſtellt.

London, 7. Juni.
Das deutſche Kanonenboot „Jltis“ eröffnete, wie aus Hong

kong depeſchirt wird, das Feuer auf die chineſiſchen Forts in Hobe,
vermuthlich weil die dortigen Behörden ſich weigerten, die Abfahrt
eines Handelsdampfers mit dem Präſidenten Tang, Soldaten und
Flüchtlingen an Bord zuzulaſſen. Die Forts wurden zum

Schweigen gebracht. Die Kanoniere flohen, und der Dampfer
ging in See.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wohnte geſtern Vormittag einem Gefechts

ſchießen der Schießſchule in Jüterbog bei und beſichtigte Nach
mittags die neuen Glocken zur KaiſerWilhelmGedächtnißkirche.
Abends begab ſich der Kaiſer auf zwei Tage nach Kiel.

Die Ergebniſſe der von dem Reichskanzler in Begleitun
anderer hohen Würdenträger des Reichs und Preußens au
der „Palatia“ vorgenommenen Probefahrt durch den
Nord-OſtſeeKanal können, wie offiziös mitgetheilt wird, als
durchaus befriedigende bezeichnet werden. Die Beſorgniſſe,
denen in verſchiedenen Preßorganen, zum Theil in Begleitung
tendenziöſer perſönlicher Angriffe, Ausdruck gegeben wurde, haben

ſich als unbegründet herausgeſtellt. Es mag bei
derſelben Gelegenheit bemerkt werden daß die Behauptung, es
wäre bei der Anberaumung der Eröffnungsfeierlichkeiten auf
den Monat Juni überhaſtet verfahren jeder Grundlage ent-
behrte. Die berufenen ſachverſtäudigen Stellen haben den ge-
nannten Termin als den Zeitpunkt bezeichnet, zu welchem der
Kanal in allem Weſentlichen fertig geſtellt und in Sicherheit
befahrbar in würde und auf Grund dieſer Erklärungen der
Bauleiter ſind von dem Kaiſer die Befehle hinſichtlich der Er
öffnungsfeier gegeben.

Zu dem Aachener Prozefßz, in dem die Beweisauf-
nahme nunmehr geſchluſſen iſt, bemerkt die „Nat.Ztg.“

„Die Enthüllungen aus Mariaburg ſind die ſchneidendſte
Kritik der beſtändigen Klagen des Centrums über eine angebliche
chikanöſe Beauffichtigung des Kloſterweſens, Klagen, durch welche
iu Wahrheit der Staatsgewalt jede Aufſichtsführung verleidet
werden ſoll. Zunächſt muß man mit Spannung eine Erklärung
der Regierung darüber erwarten, was ſie anzuordnen beabſichtigt,
um ne wie die Mariaburger für die Zukunft unmöglich
zu machen.“

Erfreulich iſt es, daß die Regierung ſchnell und prompt
auch ohne dieſe Mahnung ſich zu dem Fall geäußert hat, die
offiziöſe „Berl. Korreſp.“ theilt heute früh mit:

„Der gegenwärtig in Aachen geführte Prozeß Mellage, betr.
das Alexianer- Kloſter Mariaberg, und die nach der Preſſe hierbei
zu Tage getretenen auffälligen Erſcheinungen haben der Staats
regierung Veranlaſſung gegeben, in eine eingehende Unterſuchung
der Verhältniſſe der genannten Anſtalt, namentlich hinſichtlich der
Pflege von Nerven und Geiſteskranken, einzutreten.“

Der jetzt veröffentlichte berichtigte Ausweis der Einnahmen
an Zöllen und Verbrauchsſteuern des Etatsjahres 1894/95 weicht
von dem früher publizirten nur unweſentlich ab. Die berichtigte
Summe der Jſteinnahmen beträgt 641,9 gegen 639,4 Millionen, hat
ſich alſo noch um 2,5 Millionen geſteigert. Von dem Mehr ent
fallen nahezu I Millionen auf die Zölle, 0,3 Millionen auf die
Branntweinmaterialſteuer. Etwas weniger, als zuerſt angenommen,
haben die Zuckerſteuer und die Branntweinverbrauchsabgabe einge
bracht. Was die anderen Einnahmen betrifft, ſo haben
die Reichsſtempelabgaben, welche bekanntlich ſeit
dem 1. Mai vorigen Jahres eine Erhöhung erfahren haben.
insgeſammt 39,7 Millionen oder 1,5 Millionen mehr erbracht, wie
anfänglich ausgerechnet war. Die Börſenſteuer, d. h. die Stempel-
ſteuer für Werthpapiere und für Kauf und Lieferungsgeſchäfte hat
allerdings gegenüber dem erſten Ausweis noch etwas weniger er
geben, dagegen hat der Stempel für Looſe zu Staatslotterien
11,9 Millionen oder noch über 1 Millionen mehr eingebracht, als
früher angenommen wurde. Die Poſt und Telegraphenverwaltung
ſchneidet endgültig mit einer Einnahme von 269,7 Millionen oder
13,3 Millionen mehr als im Jahre 1893/94 und die Reichs
Eiſenbahn Verwaltung mit 62,7 oder einem Mehr von 0,4

illionen ab.
Die Kommiſſion für die zweite Zeſung des Entwurfs eines

Bürgerlichen Geſetzbuches unter dem Vorſitz des Wirkl. Geh.
Oberjuſtizrathes Küntzel hat, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, ihre
eigentliche Arbeit in der Hauptſache vollendet. Nachdem die vier
erſten Theile des Bürgerlichen Geſetzbuches bereits veröffentlicht
worden ſind, iſt jetzt auch der fünfte und letzte Theil, das Erbrecht
umfaſſend, in zweiter Leſung fertiggeſtellt. ie Veröffentlichung iſt
ſchon für die allernächſte Zeit zu erwarten. Es iſt alſo jetzt mit Zu
verſicht anzunehmen, daß der Entwurf des Gefetzbuches, wenn nicht
unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, ſchon bei Beginn des Herbſtes
an den Bundesrath gelangen wird. Was der Kommiſſion noch an
Arbeit verbleibt, iſt einmal die Pflicht, eine letzte redaktionelle Feilung
an dem ganzen Werke vorzunehmen, dann die zweite Leſung des
Einführungsgeſetzes.

Der Kultusminiſter Dr. Voſſe hat zum erſten Male
einer Dame, der Tochter eines bekannten ſchleſiſchen [Geiſtlichen,
die Erlaubniß ertheilt, an einem preußiſchen Gymnaſium das
Abilturientenexamen abzulegen. Die junge Dame hatte ſich mit
ihren Anſuchen zunächſt an das Provinziakſchulkollegium in Breslau
gewendet, von dieſem jedoch einen abſchlägigen Beſcheid erhalten
ſo appellirte ſie an den Miniſter und fand Erfüllung ihrer Bitte.

Nach einem Telegramm des Kaiſerlichen ſtellvertretenden
Gouverneurs v. Puttkamer aus Kamerun hat die Kaiſerliche
Schutztruppe unter der Führung des Rittmeiſters
von Stetten den ſeit längerer Zeit aufſäſſigen Stämmen
der Bakokos am unteren Lauf des Senagafluſſes eine
empfindliche Niederlage beigebracht. Vier Hauptorte derſelben
wurden erſtürmt, 200 Todte blieben auf dem Felde zahlreiche
Gefangene fielen in die Hände der Sieger. Von der
Kaiſerlichen Schutztruppe ſind zwölf Mann getödtet
und 47 verwundet. Deutſche Unteroffiziere oder Offiziere ſind
nicht verletzt. Die Schutztruppe gelangte ungehindert nach
Yaünda, welches unter Leitung des Lieutenants Dominik
militäriſch beſetzt wurde. Es iſt mit Sicherheit zu erwarten,
daß in dem Bakokolande, welches bisher dem Handel ver



chloſſen war und deſſen Bewohner ſich dauernd der ſchwerſten
Gewaltthätigkeiten gegen Europäer und Duallas ſchuldig ge
macht haben, nunmehr geordnete Zuſtände herrſchen werden.

Spanien.
Nord amerikaniſche Quertreibereien auf Cuba.

Die ſpaniſche Geſandtſchaft lenkte die Aufmerkſamkeit des Staats
departements darauf hin, daß Expeditionen von Freibeutern gegen
die ſpaniſche Regierung in Cuba auf dem unteren Miſſiſſippi aus
gerüſtet würden und daß Bürger der Südſtaaten ſich mehrfach be-
waffnet gezeigt hätten, in der Abſicht, ſich mit den Aufſtändiſchen in
Cuba zu vereinigen und denſelben Muth einzuflößen. Jn Amerika
halten ſich ſpaniſche Beamte auf, welche verſchiedene vermuthete
Expeditionsbeſtrebungen zu Unterſtützungen der cubaniſchen Auf-
ſtändiſchen beobachten ſollen, mit dem Endzweck, die Einmiſchung
der Regierung der Vereinigten Staaten zu erlangen.

Türkei.
Aus Djeddah.

Das erſte der engliſchen Panzerſchiffe, die nach Djeddah ent
ſandt wurden, iſt dort eingetroffen, heute werden die beiden
anderen erwartet. Dann wird wohl kräftig Genugthuung für
den Konſulmord verlangt werden, denn bisher ſcheint man bei
der Ausforſchung der Thäter ſehr läſſig geweſen zu ſein.
Man hatte wohl ein Dutzend Beduinen feſtgenommen, es
waren aber Unſchuldige und die wirklichen Mörder dürften erſt
dann gefunden werden, wenn dem Großſcherif von Mekka
der Standpunkt klar gemacht wird. Der Sicherheitsdienſt und die
Rechtspflege in Djeddah ſind nämlich nicht den türkiſchen Behörden,
ſondern den Beamten des Großſcherifs anvertraut, der in der Provinz
Hedſchas über die Verwaltung zu verfügen hat. Der Sultan übt
in Djeddah nur das Beſatzungsrecht aus und läßt die Zölle erheben.
Es reſidirt dort wohl ein türkiſcher Gouverneur (Vali), aber er be
ſitzt keine Jurisdiktion über die Provinz, in der die zwei heiligen
Städte Mekka und Medina liegen. Es ſind dies ganz unhaltbare
Verhältniſſe, die ſchon längſt Abhilfe verlangten. Bei den Chriſten
metzeleien von 1858 in Djeddah verweigerte der damalige Großſcherif
die Auslieferung der Mörder, worauf ſich ein engliſches und ein
franzöſiſches Schiff durch dreitägige Beſchießung der Hafenſtadt
Genugthuung erzwangen. Eine ſolche kann leicht wieder nothwendig
werden, es geht uns darüber folgendes Telegramm zu

Djeddah, 7. Juni.
(Meldung des Reuter'ſchen Bureau's.) Die Lage der hieſigen

Europäer iſt ſehr ernſt. In der Stadt befinden ſich nur wenige
Truppen, und die Bevölkerung iſt im Allgemeinen über den An

riff der Beduinen auf die Konſularbeamten erfreut. Der religiöſeFanatismus iſt ſehr geſtiegen und wird gefahrdrohend, wenn nicht

alsbald von den Mächten Vorkehrungen getroffen werden, die dem
Leben der Europäer wirkſamen Schutz verbürgen, welches ſonſt
nicht geſichert erſcheint, zumal ein Beduinen Aufſtand für die nächſte
Zeit wahrſcheinlich iſt.

Die große land wirthſchaftliche Ausſtellung
in Köln.

III.
Köln, 6. Juni.

Was die Rinderabtheilung der heurigen Ausſtellung am weſent
lichſten von ihren Vorgängerinnen unterſcheidet, das iſt das faſt
e Fehlen des bayeriſchen, württembergiſchen und badiſchen

iehes, das auf den früheren Ausſtellungen regelmäßig das Haupt-
augenmerk der Thierkenner bildete. Man greift wohl nicht fehl,
wenn man annimmt, daß die Viehzüchter jener Länder alle ihre
Kraft auf die nächſtjährige Stuttgarter Ausſtellung zu verwenden ge
denken und deshalb ihr Pulver nicht vor der Zeit verſchießen wollen.
Was heute fehlt, wird im nächſten Jahre um ſo ſtolzer und impoſanter
auf dem Platze ſein, und deshalb mag man ſich jenes Mangels ge
tröſten es bleibt noch immer genug Beachtenswerthes übrig. Da
ſind zunächſt die prächtigen erbsgelben bis iſabellfarbenen Thiere
aus dem Glanthale und vom Donnersberge, Thiere, entſtanden durch
Kreuzung des landeingeborenen braunen Frankenviehes mit
den ſilbergrauen Schwyzern, dem Rigi Schlage und
dann allerdings noch mit einem nicht unbeträchtlichen
Beiſatze von Simmenthaler Blut behufs Erzielung

rößerer Körperſchwere. Mit dem Simmenthaler Blute kam auch die
checkige Farbe in die Raſſe hinein. Man iſt aber, wie dieſe Aus

ſtellung zeigt, mit Erfolg bemüht geweſen auf Einfarbigkeit zu
züchten. Auf den früheren Ausſtellungen trat nicht ſelten noch der
Fleckviehcharakter in der Farbe auf. Was die ausgeſtellten Simmen-
thaler ſelbſt anbetrifft, ſo befriedigen ſie nicht ganz. Die Zuchten
ſcheinen in den Fehler verfallen zu ſein, das Simmenthaler Rind
einſeitig auf Milchertrag oder auf Maſtfähigkeit fortzüchten zu wollen.
Dazu iſt aber dieſes Thier nun einmal nicht geeignet. Seine Stärke
beruht in einer harmoniſchen Verſchmelzung der drei Eigenſchaften,
die man überhaupt vom Rinde verlangt Milchergiebigkeit, Maſt-
fähigkeit und Brauchbarkeit für den Zug. Deshalb iſt ja der
Simmenthaler ein ſo werthvolles Thier für den kleinen
Landwirth namentlich im Tieflande und auf ſchweren Böden

weil er in allen jenen Eigenſchaften verhältnißmäßig
bedeutendes leiſtet, ſo lange man eben alles dreies
von ihm verlangt.
jener Leiſtungen und verlangt dafür eine möglichſte Steigerung der
übrigen, ſo verſagt die Raſſe. Man thut dann beſſer, zu anderen
Raſſen zu greifen, die einſeitiger, aber in der Einſeitigkeit leiſtungs-
fähiger ſind.

Auf den Höhen des Vogelsberges wird von Alters her ein
feines, edles Rind gezogen, das auch auf dem Harze vorkommt, ein
Rind, recht dazu geſchaffen, die Schwierigkeiten und Unbilden des
Gebirgslebens mühelos zu ertragen. Wie es vielen alten landes-
heimiſchen Raſſen erging, ſo war auch das Vogelsberger Rind dem
Ausſterben oder doch der völligen Ausartung infolge wilder Kreu-
zungsverſuche nahe, als die neueren, auf Reinzucht guter Landraſſen
gerichtete Strömung es wieder rettete. Die Ergebniſſe der auf ſeine
Erhaltung gerichteten Beſtrebungen zeigt die Ausſtellung mit über-
zeugender Klarheit. Daß dieſe ſchönen, feinknochigen und feinhäutigen
Thiere mit dem glänzenden dunkelbraunen Haare und dem eleganten
gebauten Körper ſich auch auf ſteilen Hängen und ſteinigen Wegen,
an Klippen und zwiſchen dichten Forſtbeſtänden mit Leichtigkeit und
Sicherheit bewegen können, glaubt man auf den erſten Blick. Daß
ſie milchergiebig ſind, dafür ſpricht ſchon ihre Aehnlichkeit mit den
Anglera; die Gängigkeit und Zugproben, die auf der Magdeburger
Ausſtellung mit den Harzer Rindern angeſtellt wurden, bewieſen zu
dem die Brauchbarkeit der Raſſe für Zug, ſoweit nicht ungewöhnlich
ſchwierige Leiſtungen erfordert werden. So nimmt es denn auch
nicht Wunder, daß ſich die Vogelsberger Raſſe allmählich wieder in
den Höhenländern ihrer Heimath ausbreitet und die plumperen Ein
dringlinge wieder hinausdrängt gerade nur das Harzer Rind, das
auf den „unruhigen“ Wegen des Gebirges weit brauchbarer iſt, als
alles neuerdings eingeführte ſchwerere, wenn auch ſonſt noch ſo gute
Vieh. Die Ueberſiedelung der Vogelsberger Raſſe nach dem Harze
erfolgte übrigens bald nach dem dreißigjährigen Kriege durch den
Grafen Stolberg. Man hat hellere, auch rother getönte Thiere, als
die zur Ausſtellung gebrachten der eine Züchter will lieber dieſe,
der andere lieber dieſe Tönung haben. Einfarbig braun ſind die
Thiere aber alle, während ſich die ihnen zunächſt ſtehenden Weſter
wälder an einer breiten, bis zum Halſe reichenden Bläſſe und weiße

lecken am Bauche kenntlich machen und die Wittgenſteiner, eine
Abart der letzteren, nur eine kleine Bläſſe beſitzen.

Im Gegenſatze zu dieſen Höhenſchlägen aus dem gebirgigen
Süden der Rheinlande ſteht das Niederungsvieh aus dem ebenen,
reichen Norden. Der Erundtypus der hier gezogenen Raſſen und
Schläge iſt das holländer Rind, das aber hier in den rothbunten

pielarten bevorzugt wird, während im Norden und Oſten Deutſch
lands faſt nur ſchwarzbunte Holländer vorkommen. Man kann mit
Leichtigkeit unter den ausgeſtellten Zuchten die verſchiedenen Zucht
richtungen, ja vielfach aus der Körperform des Thieres heraus den

Verzichtet man aber auf eine oder gar zwei

Ob „Fleiſchmilchrichtung“ oder „MilchfleiſchAusſteller erkennen. oderrichtung“ und dergleichen, ob alſo mehr auf Maſtfähigkeit oder mehr
auf Milchergiebigkeit gezüchtet iſt, das erkennt auch der Laie nach
kurzer ſachkundiger Erläuterung ſozuſagen auf den erſten Blick, unddeshalb iſt das Studium ſolcher Ausſtellung auch für den Laien, der
ſich freilich in den erſten Augenblick in eine neue, fremde Welt ver
ſetzt fühlt, hochintereſſant, ſobald es nur nicht an gehöriger Führung
und Unterweiſung fehlt.

Das Rind hat übrigens durch neuere Forſchungen auch nach
anderer Richtung eine erhöhte Bedeutung für den Menſchen, beſſer
für die Wiſſenſchaft vom Menſchen gewonnen. Die Gelehrten, die
ſich mit der Urgeſchichte der Menſchheit beſchäftigen, zerbrechen ſich
viel und oft vergeblich den Kopf über die Frage, woher dieſe oder
jene Menſchenraſſe, dieſer oder jener Volksſtamm wohl gekommen
ſein mag, ehe ſie ihre jetzigen Wohnſitze einnahmen. Es iſt äußerſt
ſchwierig, bei den dürftigen literariſchen Nachweiſen der älteren Zeit,
die noch weiter rückwärts überhaupt aufhören, und aus den zerſtreuten
Fundſtücken von oft wenig beſtimmtem Charakter die früheren
Wanderungen mancher Völker von Gelehrten, ſo Prof. Werner
in Berlin und Hofrath Kaltenegger in Brixen darauf hingewieſen,
daß das Rind als treueſter Hausgenoſſe des Menſchen, vortreffliche Finger-
zeige in jener Richtung zu geben vermag. Namentlich da, wo Veredelung
und Kreuzung noch nicht allzu weitgehende Veränderungen im
Charakter der landeseigenthümlichen Rinderraſſe hervorgebracht haben,
laſſen ſich aus dieſer Rinderraſſe verhältnißmäßig ſichere Schlüſſe auf
die Abſtammung und Herkunft ihrer Eigenthümer ziehen. Wie zäh
ſich die Rinderraſſen beiſpielsweiſe in Gebirgen erhalten haben, zeigt
Profeſſor Kaltenegger's ausgezeichnetes, im Auftrage der öſter
reichiſchen Regierung bearbeitetes Prachtwerk: Die Rinderraſſen
Oeſterreich s, das in meiſterhaften Abbildungen, die den ver
ſchiedenen Landestheilen zunächſt Tyrol eigenthümlichen, viel
fach ſtark von einander abweichenden Rinderraſſen darſtellt. Auf dem
Insbrucker Anthropologenkongreß zeigte 1894 der Verfaſſer, daß die
Verbreitung dieſer Raſſen überraſchend genau der Verbreitung der
anthropologiſch unterſchiedenen Volksſtämme Tyrols entſpricht.

Es ſei ſchließlich bei den auf der Ausſtellung vertretenen Rinder
raſſen des Angler Rindes gedacht, eines rein auf Milchergiebigkeit
gezüchteten und dadurch, wie der Thierzüchter ſagt, „überbildeten“
Rindes das freilich thatſächlich ganz unglaubliche Milcherträge
liefert. Man erkennt die überfeinerte Edelzucht bei den Thieren an
der ſehr feinfaltigen Haut, dem langen Kuſe, den fehlenden Wampen
und dem lebhaften, nervöſen Weſen. ie ein edles Raſſepferd oder
wie ein recht wachſamer Hund merken die Thiere auf jedes Geräuſch,
jede Bewegung, jede Veränderung in der Umgebung. Jn ihrer Art
ſtellen ſie großartige Leiſtungen einer beſtimmten Zuchtrichtung dar;
aber die Harmonie des Organismus iſt über dieſer Leiſtung verloren
gegangen.

Heute Mittag 12 Uhr fand die feierliche Eröffnung der Aus
ſtellung ſtatt. Leider mußte man auf die Anweſenheit des Präſidenten
verzichten. Der Fürſt zu Wied war erkrankt an ſeiner Stelle hielt
Graf Rechberg Rothenlöwen die Eröffnungsrede, zu der ſich
Ausſteller und Beſucher in Schaaren vor der Feſttribüne am großen
Ringe eingefunden hatten. Nachdem das Hoch auf den Kaiſer, das
die Rede ſchloß, verklungen war, ſprach der preußiſche Land wirt h
ſchaftsminiſter, Frhr. v. Hammerſtein. Derſelbe pries
die Beſtrebungen der Geſellſchaft, die eine auf Selbſthilfe beruhende
Förderung der Landwirthſchaft bezwecken, betonte aber die Bereit
willigkeit der Regierungen, da einzuſpringen, wo die Selbſthilfe
nicht ausreiche. Frhr. v. BembergFlamersheim begrüßte die
Landwirthſchafts Geſellſchaft namens der Rheiniſch Weſtf. Land
wirthe, Oberbürgermeiſter Becker namens der Stadt Köln, und der
Direktor der Geſellſchaft, Geheimrath Max Eyth, deſſen Verdienſte
in den vorhergehenden Reden entſprechende Würdigung gefunden
hatten, ſchloß die Reihe der Anſprachen mit einem Hoch auf die
Stadt Köln. Die Gunſt des Himmels lachte über der Feier. Nach
dem Vormittags ein tüchtiger Regenguß den Staub gründlich ge
löſcht hatte, entfaltete ſich fröhlicher Sonnenſchein und ſetzte die Vor
führungen der preisgekrönten Thiere, die nun auf dem großen Ringe
erfolgte, in das glänzendſte Licht.

Aus Nah und Fern.
Mit dem Räuberweſen in Griechenland wird kräftig auf

geräumt. Nach Feſtnahme der Bande Tſekoura bei Kravaſſara wird
von Freitag aus Trikkala gemeldet, daß vor drei Tagen bei der
Grenzſtation Tſonka ſechs Soldaten ein ſcharfes Gefecht mit der be
rüchtigten Bande Gritzovali aus Deskat in Makedonien hatten, wobei
der Räuberhauptmann Gritzovali verwundet und feſtgenommen, ein
zweiter getödtet wurde. Die übrigen retteten ſich über die Grenze
nach der Türkei. Gleichzeitig meldet man aus Syra die Feſtnahme
von Marakli, einem gefährlichen Seeräuber, der viele Verbrechen im
öſtlichen Mittelmeer verübt hat.

Ein Gerüſteinſturz wird aus Tauroggen gemeldet: Bei der
Renovation der ruſſiſchen Kirche ſtürzte ein 20 Meter hohes Bau-
gerüſt ein, während zwei Klempnermeiſter und zwei Geſellen auf
demſelben arbeiteten. Ein Geſelle ſchwang ſich in ein Fenſter der
Kirche und rettete ſich ins Jnnere, die andern drei fielen aufs Straßen
pflaſter. Die deiden Meiſter waren ſofort tot. Der Geſelle wurde
furchtbar verſtümmelt.

Jn den Flammen iſt in Grünwalde bei Lyck in Oſtpreußen
die Käthnerfrau Sparka welche aus ihrem brennenden Hauſe ihre
Erſparniſſe von 100 Thalern retten wollte, umgekommen.

Rennen zu VerlinHoppegarten,
Freitag, den 7. Juni.

1. Verſuchs- Rennen der Hengſte. Klub-Preis 3000
Für 2jähr. inländ. Hengſte. Diſtanz 900 Meter. 1. Fürſt Hohen
lohe-Oehringens Undolf, 2. Gr. C. A. Kospoths Gouverneur, 3. Frhrn.
E. v. Falkenhauſens Trollhetta. 11 Pferde liefen. Tot.: 228 20,
Platz 258, 418 und 87 50.

2. Preis der Diana. Staafspreis 10 000 c. Für 1892
g. inländiſche Stuten. Diſtanz 2000 Meter. 1. Kgl. Hpt.Geſt. Graditz'

aſchfrau, 2. Gr. Bernſtorff-Gyldenſtecns Fancy, 3. Gr. Nic. Eſter
hazys Jnterregnum. 9 Pferde liefen. Tot.: 32: 20, 84, 144 und 127: 50.
Mit Fall der Flagge ging Königsgunſt ſchnell in Front und ſegelte
flott mii mehreren Längen vor dem Felde einher, aus dem Waſch
frau gut im Fahrwaſſer der Führenden lag vor Sirene, während
Albrechtsburg vom letzten Platz nicht fortzukommen vermochte. Jm
Hintertreffen gehalten, marſchirten Fancy und Jnterregnum, weiſe
Haus mit ihren Kräften haltend, um ſich an der Dahlwitzer Seite
nach vorn zu ſchieben. Hier war Königsgunſt's Schickſal ent
ſchieden, und Waſchfrau bog mit der a in die Gerade, in
der Sirene einen Augenblick nach der Siegerin ausſah. Dann
machten ſich an den Tribünen Fancy und Jnterregnum zum Angriff
fertig, vermochten indeß Waſchfrau nicht zu erreichen, die ſehr ſicher
mit fünfviertel Längen gegen Fancy gewann, welche ſich Jnterregnum
nur einen Kopf abzuſchütteln vermochte. Eine halbe Länge weiter
zurück endete Sirene als vierte.

3. Seeſchlacht-Rennen. Graditzer GeſtütPreis 2000
Diſtanz 1800 Meter. 1. Herrn Hoeſchs Joyful, 2. Miniſter, 3. Ferida.
6 Pferde liefen. Tot. 106: 20, 121 und 99: 50.

4. Großes Berliner Handicap. Club-Preis 8000
Diſtanz 2000 Meter. 1. Mr. G. Long ſens. Trumpeter, 2. Hrn.
G. v. Bleichröders Don Carlos, 3. Hrn. v. Gundelfingens Spiritiſt.
8 Pferde liefen. Tot.: 72: 20, 79, 82 und 100: 50.

5. Preis von Rummelsburg. Club-Preis 3000
Diſtanz 1800 Meter. 1. Hrn. W. v. Treskows Carolina. 2. Frhrn.
Ed. v. Oppenheims Söldner. 3. Geſt. Mariahalls Calculant. 7 Pferde
liefen. Tot. 97:20, 193 und 254: 50.

6. St aatspreis III. Kl. 3000 c. Diſt. 2200 Meter. 1. Hrn.
v. Gundelfingens Ausmärker. 2. Hptm. H. v. Blottnitz' Palmetto.
2 Pferde liefen. Tot.: 24:20.

7. Sommer-Hürden-Rennen. Club-Preis 2000
Handicap. Diſt. 2400 Meter. 1. Gr. Cl. Hopffgartens Tarantella.
2. Hrn. v. Tepper-Laskis Griſette. 3. Rittm. Suermondts Lucifer.
5 Pferde liefen. Tot.: 324: 20, 904 und 142: 50.

Vereine und Verſammlungen
Wien, 8. Juni. Der Gynäkologenkongreß iſt geſtMittag unter waren für den Vorſivenden Profeſſor Dr. cher

geſchloſſen worden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 8. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Straßenraub. Ueber die von uns unter vorſtehender Spitzmarke

geſtern bereits mitgetheilte Blutthat in der Dölauer Haide liegt uns
heute noch ein weiterer Bericht vor. Nach dem Jnhalte deſſelben
ſcheint die That von dem p. Erlecke aus noch nicht aufgeklärten

Gründen völlig erfunden zu ſein. Derſelbe hat bei ſeinen
wiederholten Vernehmungen ſo widerſprechende Angaben gemacht,

daß hierüber kaum noch ein Zweifel beſtehen dürfte und
die Schußwunde Erlecke's auf einen unternommenen Selbſt
mordverſuch zurückzuführen iſt. Die eingeleiteten Recherchen
haben ergeben, daß E., deſſen Familie ſich z. Z. noch in Berlin be
findet, ſchon früher einmal wegen geiſtiger Störung längere Zeit in
der Jrrenanſtalt zu Dalldorf internirt geweſen iſt und die gegen
wärtige That ſehr leicht das Produkt geiſtiger Umnachtung geweſen
ſein kann. E. bleibt indeſſen fortgeſetzt bei ſeiner Angabe,
überfallen und beraubt worden zu ſein und da er ſich
geſtern Abend noch bei völlig klarem Bewußtſein befand,
weiß man nicht, was man aus der Sache machen ſoll. Geſtern
haben mehrfache Vernehmungen von Perſonen ſtattge
funden, mit welchen E. vor der That verkehrt hat; Alle ſind über-

einſtimmend der Ueberzeugung, daß derſelbe
die Geſchichte von dem Ueberfalle erfunden und
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Hand an ſich ſelbſi
gelegt hat. Soeben erfahren wir noch, daß Erlecke heute
Morgen um 7 Uhr bei völlig klarem Bewußtſein verſtorben
iſt. Ein Geſtändniß hat er nicht abgelegt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

ch Zörbig, 8. Juni. (Saatenſtan d.) Die Feldfrüchte
haben ſich beſſer entwicktelt, als vorher angenommen werden konnte.
Das Wintergetreide ſteht vorzüglich. Der Roggen iſt zum blühenden
Rehrenfelde herangereift. Die Gerſte ſteht, wenn auch nicht ſo üppig
wie im vergangenen Jahre, recht gut. Auch die Hackfrüchte machen
einen guten Eindruck. Auf die Bearbeitung der Zuckerrübenfelder
erſtreckt ſich jetzt hauptſächlich die Thätigkeit des Landmannes; mit
dem Hacken iſt man bereits ſo weit fertig, daß mit dem Verziehen
begonnen werden kann. Die vorzüglich beſtandenen Kleearten
Luzerne, Esparfette und Klee bieten dem Landwirth ein will-
kommenes Grünfutter für ſein Vieh. Ein durchdringender Regen
wäre aber recht erwünſcht.

Stendal, 8. Juni. (Der altmärkiſche Reiter
verein) wird ſein diesjähriges Rennen am 18. Juni, Nachmittags
4 Uhr, bei Stendal abhalten. Bei der Auswahl des Rennplatzes iſt
endgültige Entſcheidung noch nicht getroffen. Es ſind, dem „S. W.“,
ufolge, drei Rennen feſtgeſetzt worden und zwar 1. Rennen für
ferde die zur Zeit Chargenpferde, bezw. in den Regimentern

Chargenpferde geweſen ſind, über 2500 Meter ohne Gewichtsaus-
leichung, 2. eine leichte SteepleChaſe über 3000 Meter bei 75 Kilo
dormalgewicht und 3. das Beetzendorfer Jagdrennen für Pferde

aller Länder über 2500 Meter, bei 80 Kilo Normalgewicht.
Weißenfels, 7. Juni. (Usberfahren) wurde geſtern

Nachmittag gegen /4 Uhr in der Kleinen Deichſtraße das etwa
jährige Söhnchen des Fuhrknechtes Menzel. Der unglückliche

Kleine, welcher ſpielend auf der Straße ſaß, gerieth unter die Räder
eines ſchwerbeladenen Torfwagens, der ihm über den Kopf ging und
denſelben zermalmte ſo daß das Kind alsbald todt war. Ob den
Führer des Fuhrwerkes die Schuld an dem Unglücksfalle trifft, wird
die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Er behauptet, das Kind nicht
geſehen zu haben.

2 Faußergangen, 8. Juni. (Dem Landrathe des
Kreiſes Sangerhauſen,) Geheimen Regierungsrathe von
Doetinchem de Rande in Sangerhauſen iſt die nachgeſuchte Entlaſſung
aus dem Staatsdienſt unter Verleihung des Königlichen Kronen
Ordens zweiter Klaſſe Allerhöchſt ertheilt worden.

V Oberzwota, 8. Juni. (Die Ermordung) der 16 Jahre
alten Näherin Bertha Frank durch den 20 Jahre alten Arbeiter Max
Schloſſer hier, hat hier, wie ſchon kurz telegraphiſch berichtet, die Ge
müther erregt. Wie jetzt mitgetheilt wird, hat die Frank ihrem Ge
liebten, dem obengenannten Schloſſer, am Abend zuvor auf dem
Tanzſaal das Tanzen abgeſchlagen, um mit einem Anderen zu tanzen.
Nach der Beendigung des Tanzvergnügens hat Schloſſer ſeine Ge
liebte vom Tanzſaal weg auf die Straße begleitet. Aus dem er-
wähnten Anlaß und überhaupt aus Eiferſucht ſcheint Schloſſer die

ermordet zu haben. Schloſſer hat ſich nach der That in ſeine
ohnung begeben, umgekleidet, ein Raſirmeſſer zu ſich genommen

und wieder entfernt. Am anderen Morgen iſt Schloſſer in dem ſo
genannten grünen Teiche auf Bootenfelder Staatsforſtrevier ertränkt
aufgefunden worden. Derſelbe hatte ſich n eine Halsſchnitt
wunde und einen Pulsaderſchnitt am linken Arme beigebracht.

Dresden, 6. Juni. (Ergebnäß der Sport-Feſt-
Woche.) Jn der letzten Sitzung des Geſammtausſchuſſes iſt die
Vertheilung der Ueberſchüſſe aus den Ergebniſſen der Sportfeſtwoche
wie folgt beſchloſſen worden: A. den Armen Dresdens, 5000
dem Albert-Verein, 3000 den Kinderheilſtätten, 2000 den
Ferienkolonien (Gemeinnütziger Verein), 1000 A. den Ferienkolonien

(Jnnere Miſſion), 1000 c der Diakoniſſen-Anſtalt, 500 der
pileptiſchen Anſtalt in Wachau. J Ein etwaiger ſich nachl Schluß-

r noch ergebender Ueberſchuß wird alsdann noch den Armen-
pflegern Dresdens überwieſen werden. Das Geſammtergebniß dürfte
nahezu 20 000 c erreicht haben.

Durlach, 8. Juni. Maſchinenfabrik Gritzner
Aktien-Geſellſchaft.) Der Geſchäftsbericht für 1894 konſtatirt,
daß das Werk in allen Abtheilungen und insbeſondere für Pump-
werke und Dampfmaſchinen gut beſchäftigt war. Der verfügbare
Reingewinn beträgt 403 674,48 c. und gelangen bei reichlichen Rück
ſtellungen 19 Dividende zur Auszahlung. Dem Reſervefonds
wurden 100 000 überwieſen. Die Ausſichten für 1895 werden
Weſen befriedigende bezeichnet. Das Werk beſchäftigt ca. 1600

erſonen.Patentſchau. Patente haben angemeldet: Herr Emil
Schädlich in Leipzig auf eine Vorrichtung Zum Aufdrucken von
Maßtheilungen auf Stoffbahnen Hrn. Dr. H. Loesner in Leipzig
auf ein Verfahren zur Darſte:lung von o Nitrobenzylchlorid aus
o-Nitrotoluol Herrn R. Trenck in Erfurt auf ein Sperrwer
für Dampfmaſchinenſteuerungen zur Verhinderung des Nückdrucks
auf den Regulakor; Herrn Max Bock in J Sudenburgauf einen Ofen mit Rauchverbrennung Herrn Moritz Mädler in
Leipzi g-Lindenau auf eine Platte für Koffer und andere Gegen
ſtände Herrn Aug. Hering in Leipzig auf eine RNotenplatte
für mechaniſche Muſikwerke.

Gerichtszeitung.
Aachen, 7. Juni. In dem Prozeß gegen Mellage und

Genoſſen beantragte der Staatsanwalt in längerem Plaidoyer
egen Mellage 360 gegen Scharre 80 C. und gegen arnatzſch

A. Geldſtrafe. Der Staatsanwalt ließ die Anklage wegen der
Behauptung von vorgekommenen Mißhandlungen fallen, weil hier
ür der m t erbracht ſei. Es werde deshalb 13
trenges Verfahren gegen die Schuldigen ein

geleitet werden.
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
geewarte in Hamburg:

Sonntag, den 9. Juni: Wolkig, Regenfälle, warm.
gamiiter.e nta g, den 10. Juni: Wolkig, warm, Regen, Gewitter.
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Kirchliche Anzeigen.
Am Trinitatisfeſte, den 9. Juni, predigen

gu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. 12 Uhr
gilitärgattesdienſt, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kinder

gesdienſt, Superint. D. Förſter. Montag, den 10. Juni Abends
Uhr Eröffnungsgottesdienſt der Jahresverſammlung des Evang.
Keeins der Prov. Sachſen, Paſtor Dr. Lorenz Erfurt. Kapelle
des Rordfriedhofs Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Zu
t Ulrich Vormittags 8 Uhr Predigtamts Candidat Schatzmayr.

Form. 10 Uhr Einführung des Herrn Diakonus Heintke. (Ulriciana.)
Follecte wird geſammelt für die Halleſche Bibelgeſellſchaft. Nachm.

Uhr Kindergottesdienſt (liturg. Feſtfeier, auch für Erwachſene,
berdiak. Richter. Sonntag und Mittwoch von 8-10 Uhr Abends,
Partinsberg 21, JünglingsVerein der St. Ulrichgemeinde, Oberdiak.
ſichter.- Johanniskirche Vorm. 10 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater.
Jachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Cand. Nernſt. Städtiſche
Siechen-Anſtalt: Vormittags 8 Uhr Paſtor Faßmer. Zu
Et, Moritz: Vorm. 8 Uhr die Saran. Vorm. 10 Uhr
Frobſt Paſtor Hundertmark in Neutz. Nachm. 1/, Uhr Kindergottes
denſt, Oberprediger Saran. Mittwoch, den 12. Juni, Vorm. 10 Uhr
echte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Hoſpitalkirche Vor
mittags 12 Uhr Probſt Paſtor Hundertmark in Neutz. Domkirche:
Vorm. 10 Uhr Paſtor Schröder. Nachm. 1 Uhr Kindergottes-
denſt, Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr liturg. Gottesdienſt,
(Domkirchenchor), Domprediger Lang. Zu St. Laurentii
Korm. 8 Uhr Vicar Herrmann. Vorm. 10 Uhr Müller.
Rach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann.
Rachm. 2 Uhr Kindermiſſionsſtunde, Hilfsprediger Müller. Donners
ing, den 13. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten
ne zur Heimath, Wuchererſtraße 11 (2 Tr.),

üller. Stephanuskirche: Vormittags 10 Uhr Cand. Bach.
(Frobepredigt für die Paulusgemeinde.) Zu St. Georgen:
Lormittags 10 Uhr Oberprediger Knuth. Nach der Predigt Beichte
und Communion, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Cand.
Keller. Nachm. 5 Uhr Diakonus Witte. Donnerstag, den 13. Juni,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauer-
ſraße 7, Diakonus Witte. Freitag, den 14. Juni, Abends 8 Uhr
Miſſionsſtunde, Oberpred. Knuth. Katholiſche Kirche Morgens
7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite hl. Meſſe mit Homilie 9 Uhr
hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt: Sonntags Vorm. 8/, Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr liturg.
Gottesdienſt mit Anſprache. Jeden Sonntag Nachm. 5 Uhr und
den Donnerstag Abends 8 Uhr Oeffentl. Vortrag über die nahe
devorſtehende Wiederkunft Jeſu Chriſti.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt.
Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr rig (Aeußere

Mſſion.) Vorm. 10 Uhr Paſtor Meltzer. Nachm. 1/ Uhr Kinder
gottesdienſt in Cröllwitz, Paſtor Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt in der Kirche, Paſtor Meltzer. Amtswoche: Derſelbe.

Abends Verſammlung des Evang. Männer und Jünglings
So ſowie des Frauen und JungfrauenVereins in den Vereins

calen.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Vorm. 9 Uhr Hoch-
amt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Vaptiſten Gemeinde: Giebichenſtein: Sonntag, den
Juni, Vorm. 9 i und Nachm. 31/2 Uhr Predigt Nachm. 2—3Uhr Rindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr Verſammlung.

halle a S., Forſterſtraße 12: Vorm. 9 Uhr und Abends 8 UhrGottesdienſt Vorm. 11-12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag Abends

Uhr Verſammlung. Jünglings u. Männer-, ſowie Jungfrauen
Verein Sonntag Nachm. 5i/, Uhr Vereinsſtunde in den Sälen,
Tiftſtraße 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 31. Mai bis 7. Juni 1895.

Die Witterung iſt im Allgemeinen dem Gedeihen der Halmfrüchte
s geweſen. Wir haben in unſerer Gegend ſelten um dieſe

ahreszeit einen ſo üppigen Getreideſtand bemerkt, ſowohl was die
Halme als die Körnerbildung der Winterung anbetrifft. Die Halme
ſind theilweiſe mannshoch, laſſen alſo einen guten Strohertrag
hoffen. Zu bemängein bleibt andauernd die Sommerung, die viel
ſah Lücken und auch in ihrem ganzen Ausſehen mangelhafte Be-
Whaffenheit zeigt. Die Aufnahme der hieſigen Getreidebeſtände ergab
in Wiſpeln à 1000 Kilogramm am

Weizen Roggen Gerſte Haferl Juni 1895 10 792 17 440 2083 8314
l. Nai 1895 8681 13 782 1 893 3 114
l. Juni 1894 8099 26 061 1852 7 143

do. 1893 9 620 33 636 1 640 3703do. 1892 18 458 18936 1264 3 833do. 1891 6 167 1 726 340 688
f do. 1890 8 467 12 504 520 914do. 1889 17 194 32 385 480 1193l. do. 1888 26971 36 617 820 3 644

In De utſch land ſcheint der Konſum vorläufig genügend gedeckt
u ſein, wenigſtens ſtellte derſelbe geringere Anſprüche als bisher.

die ſpekulative Thätigkeit, die bekanntlich zu großer Ausdehnung
Kdiehen war, hielt ſich in engeren Grenzen und die allgemeine
Lndenz konnte entſchieden als abgeſchwächt bezeichnet werden.
wer an unſerem Berliner Markte lag Weizen nach der
Kaufgegangenen ſtarken Bewegung verhältnißmäßig ruhig. Das

r ot war zufolge der von dem Auslande vorliegenden Berichte
ind der hieſigen günſtigen Witterung entſchieden im Uebergewicht

t büßten nahe Sichten ca. 3,50 entferntere 2,50 A. im
ein. Roggen hatte ähnlichen Geſchäfts und

gang zu verzeichnen. Lokowaare war weniger
e t und billiger erhältlich. als bisher und nach mehrfachen
magenkungen ſchloſſen die Terminnotirungen durchſchnittlich 3

riger als in der Vorwoche. Hafer hatte in loko nach wie vor
ruhig Handel, hielt ſich aber gut im Werthe. Nahe Termine

waren in Deckung gitapt und feſter, während Herbſtlieferung billiger
abgegeben wurde. üböl hatte ſehr ruhigen Geſchäftsgang, die
ungünſtigen Nachrichten über den Oelſaatenſtand ſcheinen ſich nicht
bewahrheitet zu haben und ſo war das Angebot im entſchiedenem
Uebergewicht und mit ihm ein Preisverluſt von 80 4 gegen die Vor
woche die Folge. Spiritus hatte ſchwankende Haltung zu ver
zeichnen, als deren Reſultat ein Werthdruck von ca. 50 zu
regiſtriren iſt. Der Bedarf ſtellte recht mäßige Anſprüche und die
Spekulation hielt ſich ziemlich unthätig.

Vermiſchte Nachrichten.
Paris, 6. Juni. (Bankausweis.)

Baarvorrath in Gold Franks 2048 685 000, 3 540 000,
Silber 1261056000, 1 489 000,

Portefeuille der Hauptbank

und der Filialen. 395 552 000, 120 061 000,
Notenumlauf f. 3 516 828 000, 29 829 000,Lfd. Rechnung der Privaten 446 058 000, 44 346 000,
Guthaben des Staatsſchatzes 185 352 000, 12 409 000,
Geſammt-Vorſchüſſe 301 062 000, 8968 000,
Zins u. DiskontErträgniſſe 7 226 000, 467 000.

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 93,82.

London, 6. Juni. (Bankausweis.)
Totalreſerve Pfd. Sterl. 27 736 000, 724 000,
NVotenumlauf „26086000, 246 000,Bagarvor rath 37022 000, 478 000,e e 20 543 000 102 000,uthaben der Privaten „35 783 000, 250 000,
Notenreſer ver „235 055 000, 651 000,Regierungsſicherheit 13 921 000, 316 000.

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 62/, gegen 63
in der Vorwoche.

Clearinghouſe Umſatz 109 Millionen gegen die entſprechende
Woche des vorigen Jahres mehr 15 Millionen.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Schuhmachers Matthias Papez in Dresden Kaufmann Ernſt

Theodor Bochmann in Neuſtädtel in Neuſtädtel (Schneeberg).

WMarktberichte.
Magdeburg, 7. Juni. (Bericht von Lutze u. Heimann,

Magdeburg Hamburg.) Chileſalpeter: Der Markt verkehrt
für alle Termine weiter in ſehr feſter Stimmung und notiren wir
heute Juni 1895 7,75 September Oktober 1895 7,90
Febr. März 1896 8,25 frei Fahrzeug Hamburg.

S Dranhſoweg 7. Juni. (Bericht von Quenſell
K Spannuth.) ohzucker: Die verfloſſene Berichtsperiode
war beinahe ganz geſchäftslos. Durch die Feſttage unterbrochen,
konnte bei ſchwachem Angebot und Zurückhaltung der Käufer ſich ein
regelmäßiges Geſchäft nicht entwickeln. Die wenigen, gehandelten

arthien Kornzucker wie Nacherzeugniſſe bedangen ungefähr letzte
e Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 23 000

Sentner.
Raffinirter Zucker: Das dieswöchentliche Geſchäft in

r Zucker war ohne Belang. Preiſe haben eine Aenderung
nicht erfahren.

Es notiren heute: Raffinade I 23,25 excl. Faß, Raffinade II
c excl. Faß, gem. Raffinade 24,25—-25,75 incl. Sack, gem

Melis 22,25--22,75 incl. Sack, Würfelraffinade 24,00-—25,25 incl.
Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Romt. Kornzucker
88 4 altes Rdmt. M. excl., Kornzucker 92 neues Rdt.
bis A. excl., r 88 neues Rmt. 10,30 10,50 cexcl., Nachprodukte 75 Rendement 7,30-8,00 A. excl. Alles à 50 kg.

übenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
zur Entzuckerung für Brennereien Alles à 50 kgexcl. Tonne.

Viehmärkte.
Schweinfurt, 5. Juni. Der Zutrieb zum heutigen Rind

viehmarkte war ſchon ſtärker als der der vorhergehenden Märkte
und belief ſich auf 900 Stück auch viele Händler hatten ſich einge
unden, ſo daß das Geſchäft ſich beſſer geſtaltete und namentlich gute

chſen ſehr geſucht, ſowie auch Jungvieh angenehm waren, währendMittelochſen weniger begehrt wurden zu henen Preiſen ſind viele

Exportaufkäufe abgeſchloſſen worden. Schwere Zugochſen 963--1037
Mark (52-—-56 Karol.), mittelſtarke Zugochſen 851 926 A. (4650
Karol.), leichtere Gangochſen 703-814 (38--44 Karol.), 3jährige
Stiere 926-—851 A. (34--46 Karol.) das Paar, einjährige Stiere
100 140 I -2jähr. Stiere 170--240 das Stück für ſchöne
1jähr. Stiere zur Aufzucht ſtellten ſich nach dem lebenden Gewichte
die Preiſe auf 33 für I 2jähr. Stiere auf 3637 die50 Kilo Kühe bei mäßigem Jutrieb zu letzten Preiſen gehandelt.
Schweinemarkt etwas ſchwächer mit 1200 Stück beſtellt der
Handel wickelte ſich in Folge geringerer Nachfrage nur langſam ab
und blieben Preiſe mit Ausnahme von Saugſchweinen in der Höhe
des letzten Marktes Saugſchweine 18—30 Läufer 40--70
das Paar, fette Schweine 40—-42 das Pfund Fleiſchgewicht.

Hannover den 6. Juni. Es waren aufgetrieben 110
Stück Großvieh, 550 Schweine, 227 Kälber, 127 Hammel. Großvieh
I. Sorte 64——66 II. Sorte 60-—63 III. 5759 A. Schweine
I. Sorte 46--48 II. Sorte 42-45 für 100 Pfd, Kälber
I. Sorte 75 4, II. Sorte 60--70 4, Hammel I. Sorte 65
Pfennig, II. Sorte 60 4 das Pfund.

Köln 6. Juni. Auftrieb 650 Ochſen verkauft Ia. zu
70--72 IIa. 65-—68 IIIa. 57-63 250 Kühe verkauftIa. zu 63-—65 IIa. 58 60 IIIa. 53--57 35 Stiere,
verkauft Ia. zu 62-63 IIa. 5760 IIIa. 53--55 750
Schweine verkauft Ia. zu 46—48 Ac., IIa. 43--45 IIIa. 40
bis 42 c. per 50 kg Schlachtgewicht.

London, 6. Juni. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 6000 Stück, Kälber 50

tück, Schweine 10 Stück. Sag wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 6d., Schafe 4 sh. d. bis 5 sh.
6 d. Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. 6 d. Schweine

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 7. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwekzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine unter Schwankungen höher, gekündigt 700 To., Kündigungspreis 156
Mk. dez., loco 148--163 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 158 Mk. bez., gelber
märk. bez., per dieſen Monat 156,25--156,50 155,75-—-156,50 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per Juli 158,25-- 168,0 157,50 1b8,25 Mt. bez., ver Auguſt Mk.
bez., per September 160,60 160,75 159,75 160,50 Mk. bez., per Oktober 160,75 bis
161--160,50 161 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine höher, gekündigt 200
To., Kündigungspreis 134 Mk., loco 130--137 Mt. nach Qualttät bez., Lieferungsqual.
136 Mk. bez., inländiſcher guter 132,25 Mk. frei Mühle bez., Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 134--134,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Juli 136—-136,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 139,75-—139,5 bisz

140-—-139,25 139,75 Mt. bez., per Oktober 140,75--140,5--140,75 Mk. bez., per No
vember Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 1908-- 120 Mk.
nach Qualität bez., mähriſche, ſchleſiſche und ungariſche 121--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kgr. loco gute Waare gefragt, Termine ſtill, gekündigt
100 Tonnen, Kündigungspreis 127,75 Mk. bez., Loco 125--150 Mt. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 127 Mk. bez., pommerſch. mittel bis guter 125--134 Mk. bez., feiner 136
bis 145 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125--134 Mk. bez., feiner 138 145 Mk. bez., geringer Mk. bez,., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126- 126 Mt. bez., feiner 138--146 Mt. bez., rufſ. 125--132 Mk. bez., per
dieſen Monat 126,5—129 128,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli
128,756 129,5 129,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 127 126,75 Mk.
bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco ziemlich unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 122--128 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 123--127 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 125
Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September
218,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 7. Mai. Gebrüder Friedberg.) Nener und alter Landweizen
46--454 Mt., Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 138--150 Mk.

alter Nk., neuer Raubweizen 135--145 Mk., Noggen 137--142 Mk., Chevalier
gerſte 125--155 Mk., Landgerſte 118--130 Mk., neuer Hafer 124—136 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 7. Juni. Weizen loco ſeſt, dolſtein. loco neuer 155 160 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 150 154 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 100--104. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 7. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,75, fremder
loco 16,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,50, fremder loco 15,25, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13,50.

Wien, 7. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,30
Gd., 7,35 Br., per Herbſt 7,62 Gd., 7,70 Br. Roggen per Frühjahr Gd., Br.,
per MaiJuni 6,35 Gd., 6,40 Br., per Herbſt 6,74 Gd., 6,76 Br. Mais per Mai
Juni 6,72 Gd., 6,74 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,78
Gd., 6,80 Br., per Herbſt 6,32 Gd., 6,34 Br.

19 5 d e len n ßrupt, per Juni 19,95, per Juli„25, per Juli-Augu „40, per Sept. Dez. „10. Roggen ruhi11,15, per SeptDez. 12,60. 80 dis per Jum
Amſfterdam, 7. Juni. Weizen auf Termine etwas höher, per Juni per

Nov. 171. Roggen loco unverändert, auf Termine etwas höher, per Juni per Juli
118, per Oktober 123.

Antwerpen, 7. Juni. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer
flau. Gerſte ruhigLondon, 7. Jnni. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. 4

Petersburg, 7. Juni.
loco 3,59.

New-York, 7. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 839 Weizen per
Juni 82 per Juli 83, per Sept. 837 per Dez. 8659,. Mais per Juni
per Juli 571,, per Sept. 581 Mehl 3,06. Getreidefracht I.

Chicago, 7. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 79 per Juli 80 Mais
per Mai 51

Weizen loco 8,75. Roggen loco 6,00. Hafer

Zucker.
Hamburg, 7. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Junt 10,07 per Auguſt 10,35,
per Oktober 10,65, per Dezember 10,821 Ruhig.

Paris, 7. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet 88 loco 28,25 à 28,50.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 28,87 per Juli 29,121,, per Juli
Auguſt 29,121 per Oktober-Januar 29,871
10 i on 7. Juni. 96 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, Rüben Rohzucker loco

ruhig.
New-ork, 7. Junl. Zucker: Muscovado 218 Cents rod Centrifugal 38, Cents,

raff. granul. 10 Cents.
New-York, 7. Juni. Zucker (fair. rafin. Muscovado 218

affee.
Hamburg, 7. Junk. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni

76 per Septemder 767,, per Dezember 741,, per März 73,. Ruhig.
Havre, 7. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 7. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

e S average Santos per Juni 95,75, per September 94,756, per Dezember 92,25,
eppend.

Amſterdam, 7. Juni. Japa-Kaffee good ordinary 53.
New-York, 7. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,70,

do. do. per September 14,80.

Petroleum.
Berlin, 7. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 CTentner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 22,5 Mk.,
per Oktober 22,7 bez., per November 22,9 Mk., per Dezember 23,1 Mk.
900 Bremen, 7, Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

r.

Hamburg, 7. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,00.
Stettin, Juni. Petroleum loco 11,30.

Antwerpen, 7. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19, Verkäufer
Mai Br., per Juni-Juli Br., per September- Dezember Br. Ruhig

New-York, 7. Juni. Petroleum Stand. white in NewYork 7,75, do. Philadelphia
7,70, do. rohes nom., do. Pipe line eert. p. Juli 149 nom.

Spiritus.
Berlin, 7. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko feſter. Gekündigt 50 090 Liter.
Kündigungspreis 42,7 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 42,7 42,8 bez,
Durchſchnittspreis Mk., per Juli 43,2-43--43,1 bez., per Auguſt 43,4——43,3 43,4
bez., per September 43,7—43,8--43,6 43,7 bez., ver Oktober 43,3--43,4 43, 43,3 bez.

Hamburg, 7. Juni. Spiritus ſtill, per Juni-Juli 22 Br., per JuliAuguſt22 Br., per AuguſtSeptember 221 Br., per September- Oktober 22 Br.
Stettin, 7. Juni. Spiritus loco feſter, mit 70 Mart Konſumſteuer 38,00.
Poſen, 7. Juni. Spiritus loco ohne Faß (80er) 56,70, do. lcco ohne Faß

50er 36,90. Matt.
Vreslau, 7. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per Juni 57,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 38,00.
Paris, 7. Juni. Spiritus behauptet, per Juni 31,75, per Juli 32,00, per Jull

Auguſt 32,00, per Sept.Dez. 32,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 7. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine feſt. Ge

kändigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Juni Mk., per Juli per Auguſt
per September 46,3 Mk., per Oktober 46,3--46,4 bez., per November 46,5 Mk., per De

zember 46,6 Mk.
Hamburg, 7. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47
Stettin, 7. Juni. Rüböl loco unverändert, per Juni 45,20, per Sept. Oktober 46,00.
Köln, 7. Juni. Rüböl loco 50,00, per Oktober 48,70 Br.
Breslanu, 7. Juni. Rüböl per Juni 46,50, per Oktober 47,00.
Paris, 7. Juni. Rüböl ruhig, per Juni 49,00, per Juli 49,00, per Jull-Auguſt

49,00, per Septemder Dezember 49,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 7. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-85 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 90--115 Mark. Baumwollſaatkuchen 110 Mark. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 95--105 Mk. Leintuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.
die 1000 Kg.

London, 7. Juni. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 39, d., raff. 8 sh. 6 d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 7. Junt. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 134-165
Mark bez., VictoriaErbſen 150 180 Mk., Futterwaare 112--132 Mk. nach Qualität.

6. Juni. Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--35 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50
Mark, Linſen 20-65 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 7. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,40 Mk.

6. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 8. Juni. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto prima 17,00-—-17,75 Mk.,

Superior 17,59--18,25 Mk. per 100 Kilogramm. ſtill.

Stroh. Heu.
Leipzig, 7. Juni. Stroh, Flegeldruſch 2,00-—-2,50 Mk., Maſchinendruſch 1,20--

1,0 Mk., Heu 3,00-—3,50 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 6. Junk. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
meifleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00--4,00 Mk.

er Schock.4 Hamburg 6. Junk. Schmalz. Steam 33,50 Mk., Fairbank 29 Mk., Armour
Spezial 36,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 35,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz und Schaub 41--43,50 Mk., Schlachterſchmalz 55,00 Mk., SquireSchmalz in Tierces
36,00 Mk., in Firkins 36 50 Mk., in Eimern 38,00 Mk. unverzollt.

Bremen, 7. Juni. Schmalz ruhig, Wilcox 35 Pfg., Armour ſhield 35 Pfg.
Cudahy 351 Pfg., Fairbanks 30 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 3

Antwerpen, 7. Juni. Schmalz per Juni 84 Margarine ruhig.
Petersburg, 7. Juni. Talg loko 50,00, per Auguſt

Mehl.
Verlin, 7. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 900 Sack, Kündigungspreis 19 10 Mk., per dieſen Monat
19,10--19,05 bez., per Juli 19,30--19,25 bez., per Auguſt 19,45-—-19,40 bez., per Sep
tember 19,60--19,65 bez., per Oktober bez. Feſt und hbher.

Weizenmehl Nr. 00 22,756— 21,00 bez., Nr. O 20,75 19,25 bez. Feine Marken
über Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. O u. 1 19,25-18,75 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 20,59
19,25 bez., Nr. O 3,50 Mk. böhber als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sac.

Paris, 7. Juni. (Schlußbericht.) Mehl per Juni 45,60, per Juli 45,76, per
JuliAuguſt 45,90, per September Dezember 46,40. Behauptet.

London, 7. Mai. Mehl feſter.
Liverpool, 7. Juni. Mehl feſt.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 7. Juni. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juni 2,95 Mk., per Juli 2,95 Mk., per Auguſt 2,95 Mk., per September 2,97 Mk.,
per Oktober 3,00 Mk., per November 9,02 Mk. per Dezember 3,02 Mk., per Januar
3,05 Mk., per Februar 3,071 Mk., per März 2,07 Mk., per April 3,101 Mk., per Mai

Mk. Umſatz 10 000 Kilogramm.
Bremen, Juni. Baumwolle, upland middling loco 35 Pfg. Wolle, Umſatz

174 Ballen. Feſter.

Metalle.
Hamburg, 7. Juni. CEold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren

90,00 Br., 89,50 Gd. per 1 Kilogramm, Silber 89,75.
r Hlasgow- 7. Juni. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants 48

6

Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 282 311 Tons gegen
311 485 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöſen beträgt
77 gegen 73 im vorigen Jahre.

Amſfterdam, 7. Juni. Bancazinn 39.
London, 7. Juni. Silber 305), Lſtr.
ChiliKupfer 4212 Lſtrl., per 3 Monat 43!], Lſtrl.
Biei, ſpan. 101, Lſtrl., engl. 105, Lſtrl., Zinn 63 Lſtlr., Zink 142, Lſtrl.,

Antimon Lſtrl.6. Juni. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 10 shb, II. 7 Lſtrl. 8, oh.
,ſ m mT)— ”nn—

Nio de Janeiro, 6. Juni. Wechſel auf London
Buenos Ayres, 6. Juni. Goldagio 244.

Veranrwortlich: 4Chej edakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitik, zugleich in Vertretung für
Feilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles Alfred Lebeling für Voltswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr. Alle die Redaktion hetreffenden Zu
ſchriften ſind nicht verſönlich, ſondern lebiglich „„Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren



Coursnotirungen Pr. Centr.Komm-. Obl.. n
Pr. Hyp. A.B. VII-XII.. e

do. do. XV-XVIII., unkündb.
do. do. bis 1900der Verliuer Börſe vom 7. Juni. Pr. Hyp.V. A.G. Certif.

(ErgänzungsCourſe.)
Deutſche Fonds und Etaatzpapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr.Bad. Prämu.- Anleihe 1867 4 1465,80 G
Baieriſche Präm.Anleihe 4 1155,75 bz.
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe 102, 10 bz. G
Köln. -Mind. Pr.-Ainth 3 122,99 zDeſſauer St. Pr.-Anl. 31 e ae 50 Thlr. Looſe 3. 147, 75 bz.übecker III IIIIIIIIIIIIII 33 136,00 G
Meininger 7 fl-Looſe 25,50 63
Oldenb. 40 Thlr. -Looſe 3 131,00 bz.

r aAusländiſche Fonds.
Freiburger 15 Fres.-Looſe. 29,30 G
Jtalien. Natb.Pfd. ſtfr. 495,10 GKopenhag. Stadt-Anl. 3 100,70 bz. B
Oeſterr. Papier-Rente. e 4, en hen

do. Cred. 100, 58 re 339,50 bz
do. 1860er Sooſe 5 Tdo. 1864er Sooſe 7 341,60 bz.

Ruſſiſche Präm.Anl. 1864, 5 163,50 bz.
do. do. 866 e 5 pang hSpaniſche Schuld 4 70,20 bzTürkiſche Adminiſtr. 5 100,50 v
do. ZollOblig m 5do. 400 Fres.-Looſe er 150,60 bz.
do. Tab.R.A. abg. e 9 777Oſtafr. ZollObl. 5 110,10 G
Deutſche Hypotheken-Pfandbriefe.

Anhalt Deſſauer Pfandbr.
Deutſch. Gr.-Kr.Präm. J. h

odo. II. Abth.D. Gr. K.B. III. rz. 110

do. IV. rz. 110
do. V. rz. 1900
do. VI. r. 100

Deutſch Grundſch.Obl. h
do. do. do.Deuſtch. Hyp. -B.Pfdbr.. e

Hamb. Hyp. rzb. a 100.
do unkündb. bis 1900.

Meinininger. Hyp.Pfdb.
do. H. unkündb. bis 1900
do. Präm.-Pfdb. hNordd. Gr.Cred. Pfdöb.

Pomm.Hyp.-B. III, IV. neue rz. 100
do. V., VI. bis 1900 unkündb.

PrB. C.Pfd. I. II. rz. 110 e 222

d 100o. III. u. V. VI. r.
do. VII. VIII. IX. rz. 100,do. XI. rz. 109
do XIII. rz. 100..
do. X. IV. rz 100 IIIPr. Centrb.Pfdb. 1880--85, e

do. do. 1890
do. do, e e e

III

e D

h

103,00
126,50 bz. G

17875 bz.
105,00 E
105,00 G
161,25
104,20 G

101,00 G G
101,20 z. G

191,50 G103,50 bz. G

115,25 G
103,40 G
101,90 G
101,00
105 70 bz.

106,70 bz G
100,12 G
105,50 bz. G
101,25 bz G

R her v v. 1830.
0O, O. e 7Schleſ. BodenCreditBank e

do. do. do. rz.do. do. do. rz. à 100.
do. do. do. unt. bis 1905
do. do. do. rz. à 100.

nes
S 2

es
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CiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

Berg. Märk. III. A. B. e ereere

do. 90 eBraunſchweigiſche.
LübeckBüchen gar.
Magdeburg Wittenberg e
MainzLudw. 68-69 gar.

do. 75, 76 und 7
do. 1874 eMecklenb. Friedr. Frzb. h

Oberſchleſ. Lit. B.
Oſtpreußiſche Südbahn,
Saalbahn

Weimar-Gergex eWerrabahn eheAlbrechtsbahn
Böhm. Nordb. GoldObl..
Buſchtiehrader GoldObl.

t rn II.0.

SilberDObl.

o. GoldObl. eDux Prager GoldObl.. h
Galiz. Karl Ludwig 1890.. e
Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.,
do. Mittelmeerbahn ſtfr.
Kaſch.-Oderberg GoldObl... h

do. SilberObl.,.KronprinzRudolfsbahn e
do. (Salzkammergut), e e

LembergCzernowitzer 2222
Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte

do, do.do, do.do. do. Ergänzungen
do. do, GoldDObf.,Oeſterr. Sokalbahn.

do. Nordweſtbahn gar.
Pilſen-Prieſen eSüdöſter. Bahn (Lomb.) e

do. Gold-Dbl.
Ungar. Rordoſtbahn

do. do. GoldObl.do. Eiſenbahn.SilberA.
Gr. Rufſſ.-Eiſenbahn Geſellſchaft

JvangorodDombrowo eKoslow-Woron. 1889
KurskChark. Aſow 1889 e e

KurskKiew tMoskauKurstk chMoskoRjäſan eMosktoSmolensk

RjäſanKoslow. eRjajchkMorczanſk de e

8 4 I1885

8

3

4

e c

d

o

17500 b.

101,40 bz G
101,40 ba G

98,00 G

1030 ebB

101,30 G
104/60,

103 75 bz.

L3,50
102,40 G

99,50
103,75

99,00 bz.
4,39 B
92,80 G
21,90 G
92,90

102,10 G
102,75 G
11140 G

73,00 bz. B

111,40 G

10350 G

Transkautaſiſche.

Rybinsk-Bologove

Ruſſ. Südweſtbahn h
Warſchau Wiener I0er

do. Her edo. ler eWladikawtas.
JarstoeSelo
Anatoliſche I IIIIIIIIIIIIIIIIII
Portug. EiſenbahnObl. 1886

do. 2Schweizer rtrawaßn 1880

0. 1 e edo. ß 1886do. RNordoſtbahn.Serb. Eiſenbahn Hyp. -Obl. A.

do. do. Lit.WilhelmLuxemburg e
Manitoba eNorthernPac. J. bis 1921

do. II. bis 1933 hdo. III. rz. 1037
Oreg. Railw. u. N., rz. 1925
St. Louis u. S. Fr., rz. 1931

do. do. rz. 1931

101,39 G

103,90 bz.
105,30 b.

95.90 bz. G

64 25 bz.

7oleo bz. C

69,50 i. G

15100 z

94 bz. C

noverſche Bank
amburger HypothekenBank

möburger Com. u. Disk.-Bank
önigsberger Vereinsbank

Lübecker Commerzbank
Mecklenburger Hypotheken
Norddeutſche Grund-Credit
Oeſterreichiſche Länderbank.
Oldenburger Spar u. Leihbank
Preußiſche Jmmob. M. p. St.

do. Leihbaus konvo.
Rhein.-Weſtf.-Bank e
Weimarer Bank konv.
Weſtfäliſche Bank.

Wiener Bankverein h
Wiener unnionbank.

Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft. e

Bochumer Gußſtahl.
Deſſauer Gas.
Dortmunder Union

EiſenbahnStamm-PrioritätsActien.
Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II.
Hamburger Packetfahrt

Henckel Obligationenibernia III IIIIIIIIIIAradCzanad e e eSreslauWarſchau
Dortmund-Enſchede
Marienk,urg-Mlawkaw e
Oſtpreußiſche Südbahn.

Saalbahn eWeimarGera
119,00
192,75

a ranlte: 22...:...
Leopold Kohlengrube h
Naphta Obligationen
Norddeutſcher Lloyd IIIIIIIIIIIII
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf

do. EiſenJnduſtrie,PaſſageActien-Bauverein

EiſenbahnStammActien. Solvay Obligationen e
ThaleEiſenwerk.
D. Thiele Winkler.

Baltiſche (Gar.).
HalberſtadtBlankenburg
JuraSimpl. kw. Weſtbahn hKrefelder

KrefeldUerdinger. hEutin-Lübeck.

Frankfurt Güterbahn h
Albrechtsbahn (gar.) h
RaabOedenburg hReichenberg Pardubitz
Ungar.Galiz. (gar.) hJtal. Meridional.do. Mittelmeerbahn ſtfr..

68,25

1270 6
94

Bauk-Actien.

Anglo Deutſche Bank h
Bank der Berliner Kafſenv.
Bank für Sprit und Prod.
Barmer BankvereinBerliner Handels Geſellſchaft

Braunſchweiger Saut e
Cob.-Goth. CreditGeſellſch.. h
Danziger Privatbank.
Deutſche Grundſchuld g
Deutſche Nationalbank
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Rittergut Schwarzbach b. Triptis.

Simmenthaler Zuchtvieh- Verkauf.
Aus unſerm durch das Herdbuch nachgewieſenen Simmenthaler Beht

Montag, den 10. Juni 1895,
von Vormittags 11 Uhr ab, auf dem Marktplatze zu Triptis

ca. 80 Stüch angekörte Bullen und Kalben
zur öffentlichen Verſteigerung und laden Intereſſenten dazu ergebenſt ein.

Der Viehzuchtverein zu Triptis, Neust. Kreis, Grossh. Sachsen.
RKecher, Vorſitzender, Ferdinand Gr um e r, Schriftf-

Triptis.

Stamm zuoht
der grossen weissen Westphälischen (deutsche

e schlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse

3 Monate alte Eber 50 Mark, Sauen 40 Mark,
jeder Monat mobhr v

Stallgeld 1 Mark. Mastſer
Rittergut Kösträtz (Bahnstation.

15 109Kel
rn

zu Tagespreisen auf Anfrage.

Stellvertreter, Kaufmann Richard

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Schiedsmann für

den erſten hieſigen Schiedsmannsbezirk, Litho grauh Paul Schwarz und deſſen
lßmann, auf eine weitere vom 14. d.

ab laufende dreijährige Amtszeit wieder gewählt und beſtätigt worden ſind.
Halle a/S., den 4. Juni 1895.

Der Magiſtrat.
Staude.
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Steuerpflichtigen ſelbſt für die Einzahlung der Rückſtände bei der S

Halle a. S., den 4. Juni 1895.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zu Kenntniß, daß die Hebung der erſten Viertel

jahrsrate der Staats und Gemeindeſteuern mit dem heutigen
und daß bis zum 20. d. Mts. Zahlung geleiſtet werden muß. 000
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[Nachdruck verboten.

Der Lüge Saat.
(63] Roman von E. von WaldZedtwitz.

Melitta konnte das nicht recht begreifen und wollte meinen,
daß die Nothwendigkeit des Sparens ſchließlich doch zur drücken-
den Laſt würde, und daß es doch ein angenehmes Gefühl ſei
und bleibe, ſo umſchwärmt zu ſein.

Fifi umhalſte ſie mit einem Male wahrhaft ſtürmiſch.
„Melitta verſündige Dich nicht, ich könnte Courmacher haben,
an jeder Hand zehn und mehr, ſo viel ich will, mein Mann
beſitzt Hunderttauſende, aber ich ſchwöre es Dir zu, ich gäbe ſie
hin, wenn ich dafür nur eins Deiner Kinder hätte, und Du
haſt deren vier, bedenke, wie unendlich reich Du gegen mich biſt.
O, Deine ſüßen, einzigen Bälge!“

Fifi brach in Thränen aus und warf ſich ſchluchzend in die
Ecke des Kanapees.

Melitta ſtarrte ſie an; heiße Schauer überliefen ſie. Welche
Erkenntniß ſtieg vor ihr auf! Jhr war's, als lichtete ſich plötz
lich vor ihr der Himmel, der eben noch ſo düſter und wolken-
ſchwer auf ihr hatte.

Die reiche, gefeierte Frau, welche ſie ſo brennend um ihr
Glück beneidet hatte, löſte ſich vor ihr in Thränen auf, weil ihr
der Segen verſagt war, den ſie in ſo reichem Maße beſaß
und kaum beachtet hatte, wenigſtens nicht mit dem Gefühle
innigſten Dankes, wie ſie es hätte thun müſſen. Die lieben
Kinder waren ihr zu ſehr als Ausſchmückungsſtücke ihrer eigenen
Perſon erſchienen.

„O, mein Gott,“ ſtöhnte ſie leiſe. Welche Erkenntniß
ſtürmte heute über ſie herein, welche Streiflichter fielen grell
und unbarmherzig auf ſie und auf ihre bisherige Lebens-
anſchauung

Nun beugte ſie ſich zu Fifi nieder und ihre Thränen ver
einten ſich mit denen der Freundin.

„Ja, ich habe Vieles vor anderen Frauen voraus,“ ſagte
ſie weich, „und ich will es auch anerkennen und will dankbar
gegen mein Geſchick ſein.“

„Wenn Du wieder kommſt, bringſt Du mir Deine Kinder
mit, nicht wahr, Melitta? Du glaubſt nicht, wie ich mich freuen
werde, wenn ihre fröhlichen Stimmen dieſes öde Haus beleben
Ja, ſieh mich nur verwundert an, laut genug geht es hier wohl
her, Menſchen, ſo viel ich will, und doch, wahre Freundſchaft,
wirkliche Zuneigung unter ihnen iſt ſo ſelten. Verlangt man
einmal Opfer von ihnen, bedarf man ihrer Nachſicht der
Himmel möge mich bewahren, daß ich je in die traurige Lage
komme, ſie von ihnen beanſpruchen zu müſſen. Komme nur in
Noth, ſo iſt keiner zu Hauſe. Begehe einen Fehltritt, und alles
Gute, was Du ihnen je erwieſen haſt, iſt vergeſſen aus denen
die mit Dir am vergnügteſten lachten, die Dein gaſtliches Dach
am häufigſten ſuchten, erwachſen Dir die ſtrengſten Richter.“

Melitta ſah ſtarr in den Schooß, wie grauſam verfuhr
denn erſt die Welt mit ſolchen, die gefallen waren und denen
ſie nichts zu verdanken hatte. Arel's gleißneriſch lächelnde
Geſtalt ſtand im Geiſte vor ihr. Wie flehend hob ſie zu ihm
die Hände. „Verlaß mich nicht, da Du mich in den Staub
getreten“ glaubte ſie zu hören und dieſe Stimme war
ihre eigene nur härter, rauher wie bisher. Hohnlachend
kehrte er ihr den Rücken.
üch n ich? Habe ich geſchlafen fuhr Melitta plötz
ich auf.

„Ja, Liebchen,“ lächelte Fifi.
„Aber warum
„Jch wollte Dich nicht ſtören, Du ten ſanft ein.“
Spät in der Nacht trennten ſich die beiden Frauen, und

Melitta ſann noch lange darüber nach, ob es nicht doch eine
höhere Fügung gab, der zufolge ihre anſcheinend ſo oberfläch-
liche Freundin ſich heute gerade von einer ganz anderen Seite

zeigte und Gedanken Worte gab, welche ſo ſehr zu ihrer
Melitta's Lage paßten, und die ſich wie ein ſchützender
Wall am Rande des Abgrundes ſo unerwartet vor ihr aufge

thürmt hatten. s„Jch bleibe daheim“, waren ihre letzten Worte betend für
ihren Mann und ihre Kinder ſchlief ſie ein.

Lebte es in den ſchweren Falten des alterthümlichen Brokat
vorhe.nges, welche vom Betthimmel auf Melittas Lager her
niederfloſſen Schauten da nicht Engelsköpfchen aus dem
Rahmen, dem phantaſtiſchen Rankenwerke? Streuten nicht
Händchen, zart wie Lilien, Blumen auf den auf und nieder
wogenden Buſen der ſchlafenden Mutter Lächelte da nicht ein
ſchönes, blondes Mannesgeſicht fromm auf ſie herab

Breiteten ſich nicht liebende Arme ſie, die Rückkehrende
zu empfangen? Jn den Zügen der Jhrigen lag nicht allein die
Empfangsfreude für eine körperlich Heimkehrende, welche ſich auf
Reiſen befunden hatte, da lag mehr darin weit mehr
„Ach!“ Melitta wachte auf. Sie hatte ein unangenehmes
Geſicht geſehen, es glich dem Axels ein wenig.

Das Bataillon ohne den Major eingerückt; dieſer krank
gemeldet und auf Urlaub ſeine Gattin wie von der Welt
verſchwunden dazu die Gerüchte, daß Sternfeld beim Manöver

abgeſchnitten hatte daß mußte etwas zu bedeuten haben.
er was

So ſehr auch Frau Riemann darüber grübelte, ſo ſehr
ſie horchte und ſpionirte, ſo vermochte ſie doch nicht auf den
Grund zu kommen.

Freilich hatte ſie auch nicht lange Zeit darüber nachzudenken,
denn ihre eigenen Angelegenheiten machten ihr jetzt wieder das
Herz ſchwer und den Kopf warm. Wie aus heiterem Himmel
traf die Kabinetsordre ein, durch welche ihr Gatte aus dem
immerhin bevorzugten Regimente in ein anderes an die äußerſte
G ren des Reiches verſetzt wurde.

an ſah dieſes als eine Strafe für ſein unſoldatiſches Be
nehmen an, und hatte um ſo mehr Grund zu dieſer Annahme,
weil er hier der nächſte zum Premierlieutenant war, dort aber
bedeutend ſchlechter zu ſtehen kam. Der Aerger des Riemann
ſchen Ehepaares ſtieg aber aufs Höchſte, als ein unerwartetes
Avancement eintrat und ſich der erſehnte Stern des Premier
lieutenants ſtatt auf das Epaulett ihres Gatten auf das ſeines
Hintermannes ſenkte.

Man ſprach zwar Riemanns das lebhafteſte Bedauern aus,
ſah ſie jedoch im Grunde genommen nicht ungern ſcheiden, weil
man wohl oder übel zu der Erkenntniß gedrängt wurde,
e nicht gerade die Kameradſchaft befördernde Elemente zu
erblicken.

Die ehrengerichtliche Vorunterſuchung in Angelegenheit des
Majors und ſeiner Gattin hatte begonnen, und zu ſeiner größten
Verwunderung erhielt Axel, welcher keine Ahnung von derſelbenhatte und ſich abſichtlich um den äußeren Schein zu rn

auch nach Frau Maltens Abreiſe noch in er aufhielt,
durch das zuſtändige Civilgericht in Kronenburg die Aufforderung,
ſich dort zu einer Zeugenvernehmung einzuſtellen

„Das bedeutet eine Scheidung,“ ſagte er nicht ohne Schrecken.
Trat ſie ein, ſo mußte es zwiſchen ihm und Adda zu Erörterungen
kommen, welche für ihn ſelbſt von nachtheiligſter Wirkung ſein
konnte. Die Goldquelle, welche er gelegentlich ſchon wieder in
Gang zu bringen hoffte, indem er Lutze W ihn Adda zu
verrathen, war dadurch für alle Zeiten verſtopft. Auch ſeine
Ausſicht, die geſchiedene Adda einmal zu beerben, oder ſie zu
n Geſchenken zu veranlaſſen, ſchien bei deren ſentimentalen
Neigungen für wohlthätige Stiftungen, zu denen ſie Malten immer
mehr anfeuerte, jetzt ausſichtslos geworden zu ſein.

Wußte Adda, wie ſie betrogen wurde? Wußte ſie es nicht?
Was wurde denn eigentlich von dem Ehrenrathe unterſucht
Wer beantragte eine Unterſuchung Das waren Fragen, welche
Axel ſich nicht zu beantworten vermochte, aber ſeine Stimmung
war dadurch bedeutend herabgedrückt, denn gerade jetzt brauchte
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er das Geld nothwendiger als 5 Wovon ſollte er eigentlich
ſeinen in Ausſicht genommenen Aufenthalt in Italien beſtreiten?

Aufgeben Niemals! Jetzt, wo ich ſo nahe dem Ziele
bin, das Rennen aufgeben Nein; eher mache ich den Reſt
meines Vermögens flüſſig. Ha, ha, ein wahres Glück, daß
Nizza nicht weit von Monte Carlo liegt.“

Mit ſolchen Gedanken ſich mehr und mehr vertraut machend,
rüſtete er ſich zur Abreiſe von Ludendorf.

Melitta hatte es einige Tage vorher verlaſſen. Jhr Reiſe
gepäck hatte ſich während ihres hieſigen Aufenthaltes bedeutend
vermehrt! Das koſtbare Kleid, welches P ihr verehrte,
dazu eine wahre Fülle von Blumen, mit der ſie Fifi, Herr
von Stehndorf, Axel und die Herren aus der Pyargt
überſchütteten und dann ein ganzer Korb voll Obſt, Wild
und Materialien, wie ſie ein großer Gutshof bietet. Fifi
war wahrhaft überſchwenglich in ihrer Liebe. „Halt,
halt, hier noch eine Schachtel mit Süßigkeiten für Deine kleinen
Leckermäuler! Knutſche ſie furchtbar ab, ſage ihnen, Tante
Stehndorf ließ ſie grüßen und ſie ſollten ihrer entzückenden
Mutter und ihrem herrlichen Vater nichts als Freude machen!“
rief ſie, als Melitta einſtieg.

Der Wagen ſetzte ſich in Bewegung, Axel, Herr von Stehn
dorf, Graf Vogel, Herr Bendemann, Baron Sedlinsky und ſelbſt
der bequeme Rittmeiſter von Dedenbruch, welcher geſtern ge
kommen war und ſeinen Urlaub im Ludenſchloß zuzubringen ge
dachte, geleiteten die junge Frau zu Pferde noch ein gutes Stück
ſie ſo Melittas Abreiſe zu einem wahren Triumphzuge ge

altend.
Mehr als einmal drängte Arxel ſein Pferd dicht an den

Wagenſchlag und beugte ſich aus dem Sattel zu der anmuthigen,
bangen Frau nieder, in der offenbaren Abſicht, ihr ein zärtliches

ort P en oder ſie an die baldige Reiſe zu erinnern.
„Aber, wie wundervoll Jhre Stute tritt, Graf Vogel,“

ſich dieſe in demſelben Augenblick nach der anderen
eite.

Dönſtrut ſuchte jetzt dieſe zu gewinnen, jedoch Melitta drehte
den Kopf nun wieder nach der entgegengeſetzten.

„Nicht wahr, Herr Bendemann, Sie beſtellen noch einen
freundlichen Gruß an Jhr

„Gewiß, Gnädigſte, ſoll nicht vergeſſen werden.“
Axel ſtarrte düſter auf Frau Malten, die ihn jedoch ſchein

bar unbefangen mit ihrem heiterſten Lächeln anſah.
Sie langten inzwiſchen beim Rabenſtein, dem bewaldeten

Hügel welcher den halben Weg zwiſchen Ludendorf und Kronen
erg bezeichnete, an.

„Hep hep Hurrah Hurrah Mit einem Blumen
regen und wehenden Tüchern verabſchiedeten ſich hier endlich die
Herren und Melitta fuhr in ſcharfem Trabe nun allein in den
ſonnigen Herbſt hinein, ihrer Heimath zu.

Die wundervollen Tage lagen hinter ihr, und je näher ſie
dem Städtchen kam, deſto mehr tauchten die Pflichten, welche
ihrer dort nun wieder harrten, vor ihr auf.

Mit jeder Drehung der Räder wurde es ihr ſchwerer um
das Herz was ließ ſie Schönes hinter ſich und was erwartete
ſie zu Hauſe Tief niedergedrückt fuhr ſie durch die lachende
Landſchaft und ſah nicht, wie ſchön ſie war. Wohl gedachte ſie
jener Unterredung mit Fifi, in welcher dieſe ſich ihr gegenüber
als die Aermere dargeſtellt hatte, aber ihre Worte, welche damals
ſo tiefen Eindruck auf Melitta machten, hatten jetzt ihre Wirkung
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verloren. Dazu kam, daß ſie die Reiſe aufgab. Jetzt erſt fühlte
ſie, wie ſehr ihr Herz daran gehangen hatte, und je deutlicher
die Thürme von Kronenberg vor ihr aufſtiegen, deſto mehr
neigten ſich ihre Wünſche derſelben wieder z.

Wäre Arxel nur vernünftig geweſen. Aber ſo mit dieſem
tollen, heißblütigen Menſchen war ja gar nichts aufzuſtellen.

Nun r ſie ſchon über das holperige Pflaſter des Ortes,
die kleinen Vorſtadthäuſer machten einen zu erbärmlichen Ein
druck, Alles kam ihr klein, ſchmutzig, jammervoll vor, und tief
verſtimmt hielt ſie bald darauf vor der Pfarre.

Von Otto war noch nichts zu ſehen. Er hörte wohl den
heranrollenden Wagen, aber er hörte ihn mit Zagen, ſtill den

immel um und Faſſung bittend, ging er in ſeinem
tudirzimmer auf und nieder. Was lag nicht Alles zwiſchen

dem Tage des Abſchieds von Melitta und dem heutigen des
Wiederſehens?

„Mama, Mama“, jubelten ihr jetzt die Kinderſtimmen
entgegen die hellen Augen glänzten vor Vergnügen die
kleinen Händchen winkten ihr herz z Willkommen und Melitta
fühlte in dieſem Augenblicke die Wahrheit von Fifi's Worten.
„Ja, ich bin reich“, ſprach eine Stimme ihres Herzens.

Nun trat Malten an den Wagen, öffnete mit einer gewiſſen
Feierlichkeit den Schlag und reichte ihr mit mehr Würde als
Freundlichkeit die Hand. Sein ſchwarzer, bis an den Hals zu
geknöpfter Amtsrock ſah ſo düſter aus und ſtach gewaltig von
den flotten Civilanzügen und den glänzenden Uniformen der
Herren ab, welche ſie bis jetzt umgeben hatten. Sein feierlicher
Gruß: „Gott ſegne Deinen Eingang“, war ein zu ſchneidender
Abſtand von den begeiſterten Hurrahs, welche ihr zum Abſchiede
am Rabenhügel von den ſchneidigen Kavalieren gebracht wurden.
Die ganze Schwere des Daſeins fiel auf Melitta's Bruſt. Faſt
zögerte ſie, in das Part einzutreten, und ſelbſt die Freude der
heranſtürmenden Kinder konnten ihr die Heiterkeit nicht geben.

tto fühlte, was in Melitta's Seele vorging, er brauchte
es gar nicht von ihrer umdüſterten Stirn abzuleſen. Das be
kümmerte ihn. Und dazu vermochte er Adda's Anſchuldigungen
nicht zu vergeſſen die Frage „Biſt Du wirklich unſchuldig,
Du, mein angetrautes Weib? Hat Major von Sternfe
die Wahrheit geſagt brannte glühend auf ſeinen Lippen,
72 dennoch mußte er ſie, ſeinem Verſprechen gemäß, zurück
rängen.

Aber unbefangen zu erſcheinen, vermochte er doch nicht,
dazu verſtand er zu wenig, eine Rolle zu ſ ielen. So konnte esdenn nicht ausbleiben, daß der Abend froſt Eben
hatte Otto Melitta mitgetheilt, n er wünſche, ſie ſolle die
Reiſe nach dem Süden unverzüglich antreten. Wie eigenthüm
S er dies ſagte mit abgewandtem Geſicht und mit zitternder
Stimme.

„Aber warum dieſe Ueberſtürzung fragte Melitta.
„Wenn es einmal ſein muß“, gab er zurück. Dieſe Ant

wort genügte ihm ſelbſt nicht, das fühlte Frau Malten.
Und wie ſchwer er dabei geſeufzt hatte. Da lagen andere
Gründe vor.

„Aber wo ſollen wir das Geld dazu hernehmen?“ warf
ſie jetzt zögernd nach langer, vergeblicher Gegenrede ein.

habe meine Erſparniſſe dafür beſtimmt. Sie ſind
nicht groß, werden aber, wenn Du unſeren Verhältniſſen ge
mäß beſcheiden dort auftreten wirſt, genügen.“

Schluß folgt.)
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Taucherboote.
Von Karl von Bruchhauſen (Friedenau).

Tief in der Seele des Menſchen wurzelt ein Sehnen und Streben,
ſich diejenigen Elemente zu unterjochen, in denen ihm die freie Be
wegung verſagt erſcheint. Wie ein Vogel möchte er ſich in den Lüften
wiegen, wie ein Fiſch die Wogen durchſchneiden. Dem Fliegen hat

er von jeher den Vorzug gegeben, trotzdem der zerſchmetternde Abſturz
aus ſchwindelnder Höhe droht er ſieht wenigſtens etwas Feſtes,
Greifbares t ſeinen Füßen. Unter der Oberfläche der Gewäſſer aber
lauert nur Unbekanntes, Ungewiſſes, Unheimliches, und der Menſch

lernt bereits der Schuljunge unter ſanftem Gruſeln begehre
nimmer und nimmer zu ſchauen, was die Götter bedecken mit Nacht
und Grauen

Trotzdem aber hat ſich der wiſſensdurſtige und nach Nahrung
ſuchende Menſch nicht abhalten laſſen, in die Meerestiefe hinabzu
ſteigen. Die Taucherglocke war bald erfunden, aber ihre Wirk-
ſamkeit blieb nur eine beſchränkte, ihre Anwendung eine mühſame.
Der durch Schläuche und Taue mit der Oberwelt verbundene Taucher

hatte einen Bewegungskreis, der die Abſuchung des Meeres
grundes, z. B. nach geſunkenen Gütern ſehr erſchwerte.

Vor allen Dingen aber war der Taucherapparat trotz aller Ver
beſſerungen, die er im Laufe der Zeit erfahren hat, für die immer
dringlicher werdenden Forderungen der Kriegführung zur See ganz
unbrauchbar. Dieſe hat ſich bis zu einem gewiſſen Grade durch die
Erfindung der lancirbaren und mit ſelbſtthätiger Kraft vorwärts
treibenden Torpedos zu helfen geſucht. Aber der Torpedo iſt ſelbſt in
ſeiner neueſten, noch unbewährten Vervollkommnung nur ein kümmer-
licher Nothbehelf gegenüber einem Boote, das bei ſicherer ſenkrechter
wie wagerechter Lenkbarkeit mindeſtens e in e m Menſchen Aufnahme
und Exiſtenzmöglichkeit unter Waſſer zu gewähren vermag. Beſitzt es
dann noch eine eigene Lichtquelle zur Erleuchtung des Innern und der
nächſten Umgebung und geſtattet es allerhand Manipulationen außer
halb des Bootes, ſo wird es zu einem außerordentlichen gefährlichen
Kriegswerkzeug. Unhörbar iſt ſein Lauf, weder Rauch noch Feuer
verrathen ſeinen Kurs die Kanonen und die Gewehre des Feindes

und ganz allein das Taucherboot vermag
Feinde etwa gelegten Seeminen zu ent

können ihm Nichts anhaben,
in langſamer Fahrt die vom
decken.

Allen dieſen Anforderungen zu genügen, erſchien noch vor dreißig
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Jahren ein ſchier unerfüllbarer Traum. Trotzdem ſehen wir ſeit länger
als drei Jahrhunderten Erfinder aller Nationen ſich an der Herſtellung
eines Taucherbootes, das mehr wäre, als ein müßiges Kinderſpielzeug,
abmühen; natürlich zumeiſt vergeblich, und von dieſer Vergeblichkeit
eugen in trauriger Weiſe die zahlreichen Menſchenleben, die ſolchen
erſuchen zum Opfer. fielen.

Der erſte Erfinder, von dem wir zuverläſſige Kunde haben, war
Cornelius van Drebble, der 1624 zum Staunen der Zuſchauer mit
einem unterſeeiſchen, von zwölf Ruderpaaren bewegten Boote von
Weſtminſter bis Greenwich unter der Oberfläche der Themſe fuhr.
Dann bot im Jahre 1690 ein gewiſſer Dionys Papin dem Landgrafen
von Heſſen die Erfindung eines Taucherbootes an. Ferner wird von
dem Taucherboote des Amerikaners David Bufhnell berichtet, über das
George Waſhington 1776 einem Freunde ſchrieb, daß es ſich bis
zu jeder gewollten Tiefe ſenke und längere Zeit unter Waſſer bleibe.

Es war bereits mit einer unterſeeiſchen Mine verbunden, und es
gelang dem Erfinder, dieſe eines Nachts unter dem Rumpf des im
Hafen von NewYork ankernden engliſchen Kriegsſchiffes „Eagle“ an
ubringen, indeß verſagte die Zündung. 1801 zeigte ſich der Engländer
obert Fulton mit einem Fahrzeug, das eine Stunde unter Waſſer

bleiben konnte, in der Seine. Ja, ein berühmter Schmuggler, Namens
Johnſon, trug ſich mit dem abenteuerlichen Plane, mit Hilfe eines
unterſeeiſchen Bootes Napoleon I. von St. Heleng zu entführen!

s hat keinen Zweck, die Namen der ſich ſtetig mehrenden Er-
finder unterſeeiſcher Boote, deren Projekte meiſt unausgeführt blieben,
hier alle aufzuführen. Nur einer That und eines Mannes wollen wir
edenken, bevor wir den Sprung bis in unſere Tage wagen. Die
hat iſt die Vernichtung der „Sloop Hausatonic“ (1863 von Charle

ſton) durch ein Taucherboot oder vielmehr durch die von ihm unter
dem Schiffe angebrachte Mine. Es iſt das der erſte und bis heute
auch der letzte von einem Taucherboot im wirklichen Kriege errungene
Erfolg.Freilich gingen das Boot und ſeine Jnſaſſen dabei elend zu Grunde,

nachdem ſie vorher ſchon viermal auf den Meeresboden geſunken. Der
Erfinder dieſes Fahrzeuges war der ebenſo unglückliche wie geniale
Deutſche Bauer. Ein 1848 von ihm hergeſtelltes Taucherboot, auf
das er hohe Hoffnung geſetzt hatte, verſank bei der Probe im Kieler
Hafen. Ebenſo erging es 1865 bei Valparaiſo einem neuen Boote,
das die ſpaniſche Flotte ſchädigen ſollte. Es war Bauers Verhängniß,
daß er zu einer Zeit ſeine ganze Lebenskraft an dieſe Erfindung ſetzte,
die in der Wiſſenſchaft und Technik minder weit vorgeſchritten war,
als heute. Die Zündung des am feindlichen Schiffe angebrachten
Sprengkörpers wollte auch er ſchon durch Elektrizität herbeiführen.
Aber er verſtand dieſe und die komprimirte Luft noch nicht als Treib-
mittel auszunutzen, ſondern arbeitete mit einer Gaskraftmaſchine. Auch
die elektriſche Beleuchtung des Bootinnern und des umgebenden
Waſſers war zu ſeiner Zeit noch unbekannt. Vor allem aber war das
für die unterſeeiſche Schifffahrt wichtigſte Problem, die Herſtellung zur
Athmung geeigneter Luft auf chemiſchen Wege, wie durch Mitführung
zuſammengepreßter Luft, noch nicht gelöſt.

Seitdem in dieſen Punkten ein völliger Umſchwung eingetreten,
ſehen wir in allen Ländern die Konſtruktion unterſeeiſcher Boote mit
erneutem Eifer in Angriff genommen. Selbſtverſtändlich umgaben die
Erfinder, ſowie die betheiligten Staaten, namentlich wo es ſich um
Kriegsfahrzeuge handelt und das war meiſt der Fall ihre Er-
findung mit dem möglichſten Geheimniß, ſo daß häufig nur wenig
mehr als die Thatſache der Erfindung und der Name des Erfinders
bekannt wurden. Auch iſt den Zeitungsnachrichten nicht immer zu
trauen. Mancher einmalige Erfolg wird mit lauten Triumphgeſchrei
der Welt verkündet, der ſich bei Wiederholung des Verſuches in einen
ganz zweifelhaften r umkehrt. Dieſer wird natürlich fürſorg-
lich ghwiegen, und eine Kontrole der erſten Meldung iſt nur ſelten
möglich.

Halten wir Rundſchau unter den ſchifffahrttreibenden Nationen,
ſo iſt zunächſt auffällig, daß England, die „vBeherrſcherin der
Wogen“ ſich ſcheinbar nicht im geringſten um die Taucherboote be
kümmert, d. h. es betheiligt ſich nicht an der Herſtellung ſolcher Boote,
aber es regiſtrirt mit Ingrimm jede Verbeſſerung derſelben. Den
Grund hat ſchon zu Anfang unſeres Jahrhunderts ſein damaliger
Marineminiſter offen ausgeſprochen, als Pitt mit Intereſſe auf die
Pläne des oben erwähnten Robert Fulton einging. VPitt ſei ein
Narr, meinte er, denn die unterſeeiſchen Boote hätten nur Werth für
kleine Staaten für das reiche Flottenmaterial Englands be-
deuteten ſie nichts als eine drohende Gefahr. Die Berechtigung dieſer
Auffaſſung liegt auf der Hand. Ein vollendetes, allen idealen For-
derungen entſprechendes Taucherboot, deſſen Bau vielleicht 300 000
Mark gekoſtet hat, würde im Stande ſein, in kürzeſter Friſt ein Ge
ſchwader ſtolzer Schiffe, deren jedes für den Bau 15 bis 20 Millionen
Mark erforderte, ganz und gar zu vernichten. Es müßte das eine
Revolution in der Kriegführung zur See herbeiführen, ärger als ſie durch
die Erfindung des Torpedos bedingt wurde.

Die See en verhalten ſich, trotzdem ſie doch gleichfalls
über eine Kriegsflotte erſten Ranges verfügen, weniger ablehnend
gegenüber der unterſeeiſchen Schifffahrt. Jm Gegentheil hat ſie dort
eine ganz beſondere Ausbildung erfahren. Jm Jahre 1887 bot der
Herr Zedeé, Schiffsingenieur a. D., ſeiner Regierung den „Gymnote“,
ein etwa 20 Meter langes, durch eine elektriſche Maſchine von
50 Pferdekräften getriebenes Taucherboot an. Es bewährte ſich bei
den 1888 vorgenommenen Proben ſo gut, daß der Marineminiſter
glsbald einen zweiten „Gymnote“ von 42 Meter Länge bauen ließ,
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der 121 Seemeile unter Waſſer zurücklegen ſollte. Auch dieſer ſoll
befriedigt haben. Jm Jahre 1893 wurde dann, wieder um 10 Meter
länger und mit einem Waſſerraum von 266 Tonnen, der „Guſtave
Zédé“ fertig, bei deſſen Bau man ſorgfältig alle früher gemachten Er
fahrungen verwerthet hatte. Während die Gymnote-Boote nur vier
Mann aufnehmen konnten, wurde für den „Guſtave Zédé“ eine Be
ſatzung von 12 Mann vorgeſehen. Als treibende Kraft dient die Elek
trizität vorn an dem Boote, das die Geſtalt eines Fiſchtorpedos hat,
iſt ein TorpedoLanzier Apparat an der gleichfalls durch Elek
trizität in Thätigkeit geſetzt wird. Das Auf und Niederſteigen wird
durch Vertikalſchrauben am Vorder und Hinterſchiff bewirkt Jm
November und Dezember 1894 fanden auf der Rhede von Toulon
Verſuche mit dem Boote ſtatt, bei denen es gelang, durch Einſchaltung
einer großen Anzahl Akkumulatore die Geſchwindigkeit von 5 bis
8 Knoten in der Stunde zu ſteigern. Selbſtverſtändlich wurde über
dieſe Proben das ſtrengſte Geheimniß bewahrt es verlautete indeſſen,
daß das Boot bei den Novemberproben niemals n unter Waſſer
gegangen ſei und zwar hauptſächlich deshalb, weil ſich im Jnnern
entwickelnde Säuredämpfe den Bedienungsmannſchaften das Athmen
erſchwerten.

Nicht minder ernſt mit der Löfung des Problems nimmt es
Jtalien, und aus allerlei kleinen Anzeichen möchte man den

chluß ziehen, da man dort die franzöſiſchen Schiffsingenieure bereits
überflügelt hat. Abgeſehen von verſchiedenen Erfindungen, denen keine
praktiſche Folge gegeben wurde, haben wir es da mit zwei von ein
ander ganz verſchiedenen Taucherbooten zu thun einem für kriegeriſche
und einem für friedliche Zwecke. Das erſte iſt von dem im Admirals-
range wen Schiffsingenieur Pullino, dem fraglos hervorragend
ſten Konſtrukteur der italieniſchen Kriegsflotte, erfunden und am 20.
März 1892 auf der Königlichen Werft zu Spezia von Stapel ge
laufen. Sein Bau wurde aufs ſchärfſte vor unberufenen Augen ge
ſchützt: ſelbſt die von einer ſchweizeriſchen Firma gelieferten elektriſchen,
durch Akkumulatoren geſpeiſten Maſchinen wurden von vereidigten
italieniſchen Arbeitern eingepaßt. Karabinieri hielten den re zum
Boote, ſobald es im Freien lag, ſorgfältig abgeſperrt. Gleichwohl iſt
bekannt geworden, daß ſeine Abmeſſungen n denen eines
HochſeeTorpedobootes gleichen. Das wäre eine Länge von etwa 40,
eine Breite von 5 Meter und eine Waſſerverdrängung von 79 Tonnen.
Das Boot hat fünf Schrauben, zwei für die S r r
und drei für das Niedertauchen und Aufſteigen. Doch iſt zu letzterem
Zwecke auch ein pneumatiſcher Apparat angebracht, der das zum Senken
des Bootes in einige Schotten eingelaſſene Waſſer für das Aufſteigen
wieder herausdrückt.

Als ein ganz beſonderes Zeichen des Vertrauens darf angeſehen
werden, daß König Umberto J. im Auguſt 1893 unſeren Prinzengar t ſeinen Gaſt, zu einer Beſichtigung des PullinoBootes ein
lud. Prinz Heinrich ging an Bord deſſelben und ſo heißt es in
der betreffenden Nachricht, „nahm an den Uebungen des Bootes Theil,
welche vortrefflich gelangen. Ob er mit dem Boote untergetaucht
iſt, wird nicht geſagt. Am 8. Februar 1894 thaten das die Admirale
Bacchier und Lobrano. „Augenblicklich verſchwand das Boot von der
Oberfläche des Waſſers, um nach Durchquerung des Golfes (von Spezia)
in der Nähe der Fregatte „Maria Adelaide“ aufzutauchen. Es wurde
nun ein blindgeladener Torpedo gegen dieſe abgelaſſen. Der Verſuch
gelang vollkommen.“

Minder geheim wird die Einrichtung des „Audace“, eines Unter
ſeebootes für induſtrielle Zwecke, gehalten. Es lief im März auf der
Werft der Gebrüder Migliardi (Savona) von Stapel und iſt von dem
Ingenieur Pitrio degli Abbati und deſſen Söhnen im Auftrage der
römiſchen „Geſellſchaft für Fiſchfang und Hebung geſunkener Gegen
ſtände“ konſtruirt. Das Boot gleicht einem Walfiſch und iſt 8,70 m
lang und 3,50 m hoch; ſeine größte Breite beträgt 2,16 m. Es iſt
alſo im Vergleich zu den für Kriegszwecke hergeſtellten Taucherbooten

ein n ne g.Auch ſeine Maſchinen werden durch elektriſche Kraft getrieben,
wie es auch durch Gucklöcher die Umgebung des Bootes elektriſch zu
erleuchten vermag. Aus einer Seitenthür kann ein Taucher auf den
Meeresgrund treten. Die mitgeführte Luft ſoll für 48 Stunden unter
Waſſer reichen. Der Erfinder behauptet, daß ſein Boot bis in eine
Tiefe von 100 Meter tauchen könne; bei einem Verſuch wurde ſchon
bei 16 Meter Tiefe abgebrochen weil ein Mann der Beſatzung ſich
durch eigene Schuld an der Maſchine verletzt hatte. Leider ſcheint die
Weiterausbildung der Erfindung an den mangelnden Geldmitteln der
erwähnten Geſellſchaft geſcheitert zu ſein.

Als vierten Staat reihen wir Schweden ein, wenngleich es
ſich um einen internationalen Erfinder handelt, deſſen Wiege zufällig
in dieſem Lande ſtand: Nordenfeldt, der ſich hauptſächlich durch ſeine
Schnellfeuerkanonen einen Namen gemacht hat. Jm Jahre 1885 führte
er im Hafen von Carlskrona ein Taucherboot von 22 Meter Länge
und 60 Tonnen Waſſerverdrängung vor das bis zu 18 Meter unter
dem Waſſerſpiegel tauchen konnte, 9 Seemeilen in der Stunde machte
und ohne Kohlenzufuhr 150 Seemeilen zurücklegte.

Durch eine ingeniöſe Einrichtung hatte er es zu Stande gebracht,
daß nach dem Untertauchen, d. h. nach Einſtellung der Kohlenheizung
die Maſchinen noch ſtundenlang weiterarbeiteten. Griechenland dann
die Türkei beſtellten ſich je ein Nordenfeldt Boot von 160 Tonnen
Waſſerverdrängung, die noch heute im Dienſt ſind. Ein viertes
Nordenfeldt Boot wurde 1887 bei Barrow gebaut. Bei der Ueber
führung des Schiffes von Southampton nach Petersburg ſcheiterte e
an der jütiſchen Küſte, wurde dann aber wieder gehoben.
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Im Jahre 1888 machte das fpa niſche Taucherboot des Schiffs

lieutenant Peral viel von ſich reden. Es iſt ein Fahrzeug von 87
Tonnen Waſſerverdrängung und wird vermittelſt zweier Schrauben
durch eine elektriſche Maſchine deren Leiſtungen durch Akkumulatore
verſtärkt werden können, getrieben. Nach wohl etwas überſchweng-
lichen Berichten ſollte es 236 Seemeilen ohne Erneuerung des Treib-
materials zu laufen vermögen.

Die Vereinigten Staaten, ermuthigt durch die leidlichen
Leiſtungen des von Joſias Tuck in Franzisko gebauten
Peacemaker's“ (1884), hatten für 1893 einen Wettbewerb für das

beſte unterirdiſche Torpedoboot ausgeſchrieben. Von den zahlreichen
Entwürfen, die einliefen, ziehen wir hier nur den des Jngenieurs
Holland in Betracht, weil er von dem Prüfungsausſchuß ur Aus
führung beſtimmt iſt. Das Fahrzeug wird einem in die änge ge
zogenen Ei gleichen. Die Waſſerverdrängung beträgt bei gänzlich
untergetauchtem Boote 150 Tonnen, die Länge 90 Fuß, die Breite
10 Fuß 10 Zoll. Das Boot wird an der Oberfläche durch eine
Dampfmaſchine (15 Knoten in der Stunde), unter Waſſer durch eine
AkkumulatorenBatterie (8 Knoten) getrieben. Das Eintauchen und
Aufſteigen erfolgt durch Einlaſſen von Waſſer und Austreiben deſſelben
mittels zuſammengepreßter Luft zugleich wird es durch horizontale
Steuerräder geregelt. Letztere eine wichtige Neuerung ſollen dem
Fahrzeuge unter Waſſer einen ſicheren Kurs geben. Die Regelung er
folgt automatiſch wie bei den Whitehead Torpedos. Fahrtdauer
16 Stunden. Vorläufig ſteht das Boot noch auf dem Papier.

Schließlich will auch Auſtralien nichtzurückbleiben. C. Seymour
Allan lud im Oktober 1894 die „Spitzen der Behörden von Melbourne
zu einem eigenartigen Schauſpiel ein. Ein Modellboot, das durch
einen Draht mit einer am Ufer ſtehenden elektriſchen Vatterie ver
bunden war, bewegte ſich nach dem Wunſche des Erfinders im Waſſer,
ſank, wurde auf dem Grunde des Waſſers im Innern elektriſch be
leuchtet, ſtieg durch den Druck auf einen Knopf der Batterie wieder
langſam zu Tage. Das wirkliche Boot, deſſen Bau inzwiſchen in An
griff genommen iſt, ſoll 80 Fuß lang und durch Elektrizität getrieben
werden. Vorn und achter ſoll es je einen Decktorpedo tragen, der an
der oberen Seite einen ſtarken Magneten enthält, damit der unter
einem feindlichen Schiffe losgelaſſene Torpedo eng an den ſtählernen
Rumpf geſogen werde. Das klingt etwas „auſtraliſch“; ebenſo die
Verſicherung des Erfinders, daß ſein Torpedoboot zur Noth 3 Tage
unter Waſſer bleiben könne. Man wird ja wohl noch davon hören.

Von drei ruſſiſchen Taucherbooten, die ſämmtlich aus dem
Jahre 1868 ſtammen und daher heute kaum noch in Betracht kommen,
nennen wir nur die Namen der Erfinder Alexandrowski, Szewetyski
und Bjievalsky.

b man auch in Deutſchland der Frage der Taucherboote
näher getreten iſt, wiſſen wir nicht. Jedenfalls wird, wenn es der
Fall, das Geheimniß bei uns beſſer bewahrt, als im Auslande. Jmmer-
hin dürfte dieſe kleine Rundſchau gezeigt haben, daß Dank der Fort-
ſchritte der modernen Wiſſenſchaft das Problem der unterſeeiſchen Fahrt
gelöſt erſcheint. Nun iſt nur noch etwas mehr Vervollkommnung
nöthig und bis zu dem Jules Verneſchen „Nautilus“ mit ſeinem
finſteren Kapitän Nemo bleibt kaum noch mehr als ein Schritt zu
thun. Liebhaber von Zukunftsbildern mögen ſich grauſige Phantaſie-
ſchlachten ausmalen, in denen das Taucherboot unheimlich und ver
heerend wirkt.

Aber auch friedlichen Bildern dürfen ſie Raum geben. Ein paar
Meter unter der Oberfläche iſt auch die ſtürmiſchſte See ruhig. Welcher
Fortſchritt, wenn ein vom Sturm gepeitſchtes Schiff einfach unter
tauchen und ſich ſo den Verderben dräuenden Elementen entziehen
könnte! Freilich würde ein ſolcher Fortſchritt zunächſt hart mit dem
Vorurtheil der Menſchen zu kämpfen haben. Hat nicht auch Robert
Fulton vergeblich jedem mehrere Dollars geboten, der bereit geweſen
wäre, ihn auf den erſten Fahrten mit ſeinem Dampfboot zu begleiten
Und heute? Ebenſo ſiegreich wird ſich die unterſeeiſche Schifffahrt
h wenn ſie wie zu erwarten weitere Verbeſſerungen
erfährt.

Allerlei.
„Femo me impune Iacessit: In einem dem verſtorbenen

Dr. von Friedberg gewidmeten Nachruf der „Poſener
Zeitung“ leſen wir: „Vor drei Jahren ſchenkte der Kaiſer dem Ver
ſtorbenen ſein Bild mit der vielerörterten Unterſchrift: „Nemo me
impuns lacessit.“ Niemand reizt mich ungeſtraft.) Es iſt damals
mannigfach herumgeräthſelt worden, was der Ausſpruch bedeuten ſolle
und welche Beziehung er gerade zu Friedberg habe. Wir können
heute des Räthſels Löſung geben; es iſt harmloſer, als es den Freunden
tiefſinniger Deutungen lieb ſein mag. In den Potsdamer Gärtenbefinden ſich, nahe dem Schloſſe Charloitenhef, die „Römiſchen
Bäder“, eine vom kunſtſinnigen Friedrich Wilhelm IV. aus-
grführte reizvolle Anlage römiſchen Styls. Jn dem marmornen
Badeſaal ſteht ein Bronzetiſch, deſſen Fuß Diſtelform
hat und den Wahlſpruch der ſchottiſchen Dieſtel trägt
„Nemo me impune lacessit“. Die „Römiſchen Bäder“ umſchließen
ein lauſchiges Höfchen voller weltfremder Einſamkeit. Man gelangt
durch eine Säulenhalle hinein. Hier nun, in dieſem kleinen, ganz in

Grün eingebetteten Hofe traf der Kronprinz Friedrich Wilhelm regel
mäßig jeden Freitag Nachmittag mit dem Juſtizminiſter Friedberg
zuſammen. (Aber doch wohl nur im Sommer D. R.) Dem
Kronprinzen war aber der Weg durch die Säulenhalle nicht recht, und
ſo ließ er die hintere Mauer, zu der nicht einmal ein Pfad führt,
ſondern die man im dichten Gebüſch erſt aufſuchen muß, eine ganz
kleine Thür brechen. Sicher hat er ſich mit ſeiner hohen Geſtalt erſt
bücken müſſen, um hindurch zu kommen. Den Schlüſſel hat er ſtets
in der Taſche gehabt. Jahrelang wiederholten ſich dieſe verſchwiegenen
Zuſammenkünfte während des ganzen Sommers. Die römiſchen
Bäder ſtehen unter der Aufſicht eines wunderlichen Kaſtellans.
„Der alte Lehmann“, ein hoher Siebziger, ſucht ſeines Gleichen.
Er erzählt den Beſuchern mit verblüffender archäologiſcher
Gelehrſamkeit die ſeltſamſten Dinge über altrömiſches Leben,
weiß auf dem Kapitol und in den Ruinen des Koloſſeums
Beſcheid, als hätte er Jahrzehnte am Tiber gelebt. Dem liebens
würdigen alten Manne, dem die Hofgeſellſchaft manche köſtliche Stunde
ſchon verdankt hat, iſt bei der letzten Romreiſe des Kaiſers die Freude
geworden, daß er mitdurfte. Der alte Lehwann weiß auch zu be
richten, wie der jetzige Kaiſer vor drei Jahren den Tiſch mit der
Diſtelinſchrift ſinnend betrachtete und den Alten fragte, ob er wiſſe,
was die Worte bedeuten ſollen. Ja, er wiſſe es. Kurz darauf bekam
Friedberg das Bild des Kaiſers mit ſeiner Unterſchrift. Es iſt hier
nach kein Zweifel, daß der Kaiſer dem Freunde und Vertrauten ſeines
verſtorbenen Vaters eine beſondere Aufmerkſamkeit erweiſen wollte, in
dem er ihn an die Zeiten erinnerte, wo die geheimnißvolle Ver
ſchwiegenheit der römiſchen Bäder weittragende Zukunftshoffnungen
keimen und ſich geſtalten ſah. Freilich ſteckt noch ein anderer ver
borgener Sinn in der ſymboliſchen Erinnerung, und ſo verſteckt er iſt,ſo darf man es jedem Scharferbückenven ruhig überlaſſen, ihn doch

unſchwer herauszufinden. Friedberg hat ſeinerzeit die Mittheilung von
dem Geſchenk des Kaiſers gut acht Tage auch der näheren Umgebung
gegenüber zurückgehalten und er hätte vielleicht am liebſten garnicht
darüber geſprochen, roas aber natürlich nicht anging.“

Erfahrungen über das Heilſerum bei einer Diphtherie
Hausepidemie. Der eigenartige Fall, daß im Hauſe eines rztes
ſämmtliche Familienangehörigen außer dem Arzte ſelbſt an Diphtherie
erkrankten, dürfte das Intereſſe weiterer Kreiſe erregen. Profeſſor
Dr. W. Nolen in Leyden, deſſen drei Kinder nebſt ſeiner Schwägerin
von der Krankheit befallen wurden, ſchildert ſelbſt die Erfahrungen,
die er bei dieſer Gelegenheit mit dem Behring'ſchen Mittel machteSein 10jähriger Sohn Wilhelm erkrankte zuerſt; am Tage darauf er
hielt er eine Serum-Einſpritzung auch beide Brüder des Erkrankten,
der 4 jährige Henri und der 14 Monate alte Daniel, erhielten gleich
zeitig Jnjektionen, um ſie gegen die Diphtherie immun zu machen. Trotz
dem erkrankten auch ſie nebſt der Schwägerin des Profeſſors, der 30 Jahre
alten Claire de C., kurz hintereinander. In allen vier Fällen erfolgte
ohne weſentliche Komplikationen nach wenigen Tagen definitive Heilung.
Daraus, daß die prophylaktiſch mit Serum behandelten Kinder trotz
dem erkrankten, und aus anderen Erwägungen mehr theoretiſcher Natur
zieht Profeſſor Nolen den Schluß, daß die zur IJmmuniſirung ge
nommene Ouantität Serum noch größer ſein müſſe als die bei ſchon
Erkrankten angewandte. In Betreff der Weiterverbreitung der Diph
therie weiſt der Gelehrte noch einmal auf das Taſchentuch des Patienten
hin, welches beſſer durch Leinwandläppchen, die nach dem Gebrauch
ſofort in eine Sublimatlöſung geſteckt und dann weggeworfen werden
könnten, zu erſetzen ſei. Prof. Nolen ſchließt, indem er die
Ueberzeugung ausſpricht, daß er Herrn Prof. Behring, wenn nicht das
Leben, ſo doch die ſchnelle Heilung ſeiner Kinder von einer gefährlichen
Krankheit zu verdanken habe.

Eingegangen Auf der Straße von Reinhardsmünſter nach
Zabern begegnete kürzlich ein Velozipediſt einem jungen, gut gekleideten
Manne, der in auffallender Eile dahinſchritt. Zwiſchen Beiden ent
wickelte ſich ein Geſpräch. Da, auf einmal zeichnete der Fußgänger
mit ſeinem Spazierſtöckchen einige größere und kleinere Kurven auf die
Straße und forderte den Radler auf, dieſelben zu befahren. „Das
bringt d'r Taifel net ferti“, ſagte der Velozipediſt. „Des eſch
d'Kunſcht net alli“, ſagte der Fußgänger, „ich wett' mit eilich um a
guetti Budell, daß i de Kurve exakt fahr, ohne nuer a Zenti
meter vom Strich abzekumme.“ Die Wette wurde eingegangen. Der
Fußgänger ſaß auf. „Wo ſoll de Budell getrunke wäre fragte der
Radler. „J denk, m'“r trinke ſe bim X in Zawree, der hät gueate
Win.“ „Na“, ſagte der Reiſende, „dort kenn ehr au euri Maſchine
abhole, dort ſtell i ſe ab.“ Brrr! kling! Fort war er. „Hewe, hewe,
ne“, ſchrie der betrogene Radler. Aber leider war weit und breit Niemand
da, der den „Frechen“ hätte „hewe“ könne. In Schweiß gebadet, kam
unſer Velozipediſt in Zabern an. Sofort begab er ſich nach der be
eichneten Wirthſchaft und fand dort ſeine Maſchine wieder. Der

irth übergab ſie ihn mit den Worten „A Herr, s'ſch alleweij a
voyageur g'ſen, hätt do abg'ſtellt for euch; er hätt g'ſaigt, i ſoll euch
vielmol merei ſawe, denn ohne euer Velo hätte er den Zug uff Stroß-
burri nemeh bekumme. Drenne ſteht a Schöppel Win for euch, der
Herr hätt g'ſait, ehr wäre alleweih Durſcht han, wenn ehr kumme.“

NVerantw. Redakteur: J. V.: Adalbert Kurd Hertell. Rotation
sdruck u. Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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